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Donnerstag, den 24. Juli 1930 5. Jahrgang

Jm bürgerlichen Lager wird gewaltig zum Kampfe geblaſen!
Da aber die verſchiedenen Stabstrompeter ihre Jnſtrumente gleich
zeitig an den Münd ſetzen und jeder ſeine beſondere Weiſe ſpielt,
herrſcht einſtweilen noch ziemliche Verwirrung. Vor allem
auf der Rechten, wo die Trümmer der einſtmals ſo ſtolzen deutſch
nationalen Fregatte wild umhertreiben, iſt von praktiſcher
Sammlung und praktiſcher Vereinigung noch ſehr wenig zu
merken. An den Maſt des geborſtenen Schiffes klammert ſich Herr
Hugenberg, und die Mitglieder ſeiner bisherigen Mannſchaft machen
ſich in den bewegten Wogen die rettenden Planken ſtreitig.

Verſuchen wir eine Art von Führer durch das Chaos zu
ſammenzuſtellen. Da iſt alſo zunächſt die

Gruppe Hugenberg,

die Tag für Tag Austrittserklärungen prominenter Par
teigänger in Empfang nehmen muß und ſich über dieſe Verluſte
durch die Veröffentlichung von Treuegelöbniſſen irgendwelcher
Stammtiſche zu tröſten verſücht. Wahrſcheinlich iſt ſie beſonders
ſtolz darauf, daß auch Graf Seidlitz-Sandretzki, der Führer der
immer noch allerdings unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
exiſtierenden Konſervativen Partei, ſeine Mannen dem Herzog aus
Weſtfalenland zuzuführen verſpricht. Aber die Zahl dieſer Mannen
dürfte kaum ausreichen, um ein Laſtauto zu füllen, und ſo hat die
Kundgebung des ſchleſiſchen Grafen kaum eine andere Bedeutung
als die, daß ſie dem Grafen Weſtarp, der bisher mit ſeinem
Standesgenoſſen gemeinſam als treuer Jnvalide die Wache am
Sarge des preußiſchen Konſervatismus hielt, eine ſchmerzvolle Ent
täuſchung bereiten wird.

Während Hugenberg Abſage auf Abſage entgegennimmt, hat ſich

Graf Weſtarp mit Herrn Treviranus verſtändigt“.
Der Mann, der bisher noch mit Gott für Kaiſer und Reich“ ſtritt,
will Arm in Arm mit der Gruppe, die dieſen Kampfruf für einiger
maßen überholt und jedenfalls unter den gegenwärtigen Umſtänden
nicht für beſonders zweckmäßig erachtet, das Jahrhundert in die
Schranken fordern. Wieviele von denen, die bei der letzten Ab
ſtimmung mit Weſtarp gegangen ſind, auch jetzt bei ihm bleiben
werden, iſt freilich noch nicht ausgemacht, denn es gibt einen Mag
neten, der auf ſie vielleicht eine ſtärkere Anziehungskraft ausübt,
als die doch immerhin etwas unklare Vereinigung von unentwegter
Kaiſertreue und Konjunkturanpaſſung. Inzwiſchen hat ſich nämlich

der Landbund als ſelbſtändige Partei

aufgetan. Das heißt, eine eigentliche Partei will er nicht ſein. Nach
wie vor, ſo ſagt er, bleibe die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit
der Landbundorganiſationen gegenüber jedem Parteigebilde oberſtes

Gebot Aber aus Abneigung gegen die Parteige-
bilde ſtellt er eigene Liſten auf und gründet alſo ein neues
Parteigebilde. Das Landvolk ſoll geſammelt werden aus
ſchließlich zur Wahrüng ſeiner berufsſtändigen Belange. Die
allgemeine Politik ſpielt keine Rolle. Der Speck
zöll iſt alles Ein neuer „Intereſſentenhaufen“ wird ſich organiſteren.

Auf der anderen Seite iſt auch nicht klar erſichtlich, ob Herr
Treviranus den Anhang, der ſeinerzeit mit ihm aus der deutſch
nationalen Partei austrat, und ihm zu einem Miniſterpoſten ver
half, reſtlos bei ſeiner Stange halten kann. Der ſogenannte

Chriſtliche Volksdienſt
dem die bisherigen Abgeordneten Mumm, Behrens uſw. nahe
ſtehen, hat einen Parteitag nach Eiſenach einberufen, um
dort die Aufſtellung ſeiner Kandidatenliſte zu beſchließen. Auch
dieſer Volksdienſt iſt ein Verband, der dem Treiben der politiſchen
Parteien Fehde anſagt und aus dieſem Grunde ganz ſelbſtver
ſtändlich berufen iſt, eine neue Partei auf die Beine zu
ſtellen. Wenn wir dann noch hinzufügen, daß auch der

Jungdeukſche Orden
mit eigenen Mandatsbewerbern auf die Szene treten wird, ſo haben
wir ein ungefähr vollſtändiges Bild von der „großen Rechten, die
in den Krieg gegen den Marxismus zu ziehen beabſichtigt, aber
heute noch nicht weiß, wie ſie den Feldzug beginnen ſoll.

Unterdeſſen redet man allerdings von Liſtenverbindungen und
gemeinſamen Reichsliſten der verſchiedenen eben angeführten Frak
kionen und Fraktiönchen. Die Bächlein ſollen ſchließlich in ein ge
meinſames Bett zuſammenfließen, und die Veranſtalter der ein
zelnen Unternehmungen ſind wahrſcheinlich der Ueberzeugung, daß
die Taktik des getrennten Marſchierens noch am eheſten einen Er
folg verbürge. Wenn nur aus dem beabſichtigten vereinten Schlagen
nicht ein vereintes Geſchlagenwerden wird! Den Wählern wird
man jedenfalls nicht leicht klar machen können, warum gemeinſame
Grundideen durch ein halbes Dutzend Parteien vertreten
werden ſollen, Und möglicherweiſe gibt es auch auf der Rechten
Leute, die gewiſſe Zweifel hegen, ob durch eine Vermehrung der
Parteiſplitter ihren Intereſſen und deren des Staates gedient iſt.

Neben dieſem Gewimmel ſteht nun Herr Scholz, der Führer der
Deutſchen Volksparkei,

und bläſt einſam eine eigene Sammelmelodie. Sein Notenpapier
iſt ſtark vergilbt. Es ſtammt aus der Zeit vor dem Kriege und iſt
beiſpielsweiſe ſchon einmal von dem ſeligen Finanzminiſter Miquel
benutzt worden. Die ſtaatsbejahenden und ſtaatserhaltenden Kräfte
ſollen ſich zuſammentun, und dieſe Kräfte reichen nach Herrn Scholz
von den Weſtarpleuten bis zu den Demokraten, wobei das Zentrum
von ihm übergängen wird. Nun nehmen wir nicht an, daß der
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F.
Volksparteiler das Zentrum in ſeinen Aufruf nicht einſchließt, weil
ihm die Gemeinſchaft mit ihm nicht paſſen würde.

Er will eben nur diejenigen ſammeln, denen es ſchwer fällt,
auf eigenen Beinen zu ſtehen,

und die ſich daher gegenſeitig ſtützen ſollen. Aber es iſt neckiſch
genug, daß er dieſe Falſtaffgarde mit dem ſchmückenden Beiwort
„ſtaatserbhaltend“ beglückt, um ſie in den Kampf gegen die einzig
wirkliche Stagkspartei der Republik, gegen die Sozialdemokratie zu
führen. Es ſind ſchon recht amüſante Kombinationen, die wir der
Politik des Kabinetts Brüning verdanken.

Herr Scholz allein wird mit ſeinem Sammelruf, der eher ein
Notſchrei iſt, wenig Erfolg haben. Die Berliner „Voſſiſche Zeitung
hat ihm im Namen der Demokraten ſchon eine Abſage er
teilt. Aber ſie fügt geheimnisvoll hinzu, daß noch aus anderer Rich
tung und in anderer Tonart ein Signal erfolgen werde, und damit
ſpielt ſie auf die Abſicht an, die Reichsregierung in den Dienſt der
Sache zu ſtellen und ſie zum Vermittler zwiſchen dem bürgerlichen
Miſchmaſch zu machen. Oder ſoll gar der Reichspräſi-
dent helfen? Wie dem auch ſei: Der Block der Sozialdemokratie
iſt feſt gefügt und die verzweifelken Manöver des bunk zuſammen
gewürfellen Heerbanns des Bürgerkums werden ihm nichts anhaben
können.

Gründung der Konſervativen Volkspartei
Berlin, 23. Juli. (Eg. Drahtb.) Die Verhandlungen zwiſchen

Weſtarp und Treviranus haben am Mittwoch zu einer Einigung
und zur Gründung der Konſervativen Volkspartei
geführt. An der Spitze der Partei ſteht ein Ausſchuß aus den
Herren Treviranus, Lindeiner-Wildau, Lettow-Vorbeck, Rade-
macher, Habermann und von Kameke. Dem Beirat gehören u. a.
an Graf Weſtarp, Dryander, Hoetzſch, Lambach und Graf Schulen
bürg.

Die neue Partei hat einen Gründungsaufruf erlaſſen, der
durchaus konſervativen Charakter trägt. Es wird gefordert:
ein Staatsaufbau, der das Syſtem regelloſer Maſſenherrſchaft über
windet, eine ſtarke Staatsgewalt, in der die konſervativen Kräfte

Das Srdheben
Ueber 400 Todesopfer.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde Süditalien von
furchtbaren Erdbebenkataſtrophe heimgeſucht. Der
Haupterdbebenherd liegt in der Provinz Potenca und ihrer
näheren Umgebung, wo große Opfer an Menſchenleben und Zer-
ſtörungen verzeichnet werden Die Stadt Melfi in der Provinz
Potenca iſt völlig zerſtört worden. Schwer heimgeſucht wurden
auch die Ortſchaften Venoſa und Calittri und die Außenbezirke Ne
apels. Die Zahl der Toten wird auf mehrere Hundert beziffert.

Die Kataſtrophe machte ſich gegen 12 Uhr nachts bemerkbar
Ein ſchweres Gewitter zog um Mitternächt auf. Länge Zeit blitzte
und donnerte es un unterbrochen. Kurz nach 1 Uhr erfolgte ein
fürchterlicher Donner, wie es heißt, ein 46 Sekunden dauernder
Stoß, dem ſofort zwei ſchwächere Stöße folgten und der von lau-
tem unterirdiſchen Donner und ſtarken Blitzen begleitet war. Jn
zahlreichen Städten des Erdbebengebietes erloſch in den Straßen
und Häuſern das Licht. Jn der ſtockfinſteren Nacht krachten Ge
bäude zuſammen und es entſtand eine Panik von unvorſtellbarem
Umfange. Männer und Frauen ſtürzten mit ihren Kindern aus

einer

Blick auf den Golf von Reapel.

zur Geltung kommen. In der allgemeinen Tendenz entſpricht der
Aufruf mehr den Anſchauungen Weſtarps als denen des Herrn
Treviranus, doch iſt jede Bezugnahme auf das mongar
chiſche Bekenntnis derer um Weſtarp vermieden
worden. Zu der neuen Partei gehören nach der Zuſammenſehung
von Ausſchuß und Beirat über ein Dutzend aus der Deutſchnatio
nalen Volkspartei ausgeſchiedener ehemaliger Reichstagsabgeord
neter. Sie alle wollen mit Hilfe der Neugründung neue Mandate
ſüchen. Da ſie aber der eigenen Kraft nicht ſicher ſind, deuten ſie
an, daß ſie mit weſensverwandten Parteien und Gruppen in Stadt
und Land zuſammenwirken wollen. Das iſt die Sehnſucht nach
der rettenden Liſtenverbindung, damit mit ihrer Hilfe
wenigſtens einige der Bewerber in der Wahllotterie das Glückslos
eines neuen Mandates ziehen.

Die Konſervative Volkspartei hielt geſtern eine Gründungs
Verſammlung ab, an der u. a. der frühere Reichsbankpräſi
dent Schaſcht und der Großinduſtrielle von Borſig teilnah
men. Die Reden würden beſtritten von dem Grafen Weſtarp,
den Miniſtern Schiele und Treviranus Das gemeinſame
Auftreten der Drei wird dahin gedeutet, daß man in maßgebenden
Kreiſen des Reichslandbundes trotz aller Schwierigkeiten gewiſſer
Provinzialverbände nach wie vor beſtrebt iſt, eine Liſtenverbindung
mit der neugegründeten Partei zuſtande zu bringen. Noch aber iſt
es nicht ſo weit und wie es ſcheint, ſind die Schwierigkeiten
größer als bisher erwartet wurde. Die Deutſche Tageszeitung un
terſtreicht deshalb heute nochmals, daß es unbedingt notwendig ſei,
der inneren Geſinnungsverbundenheit auch nach außen hin Aus
druck zu geben und dafür nach „Organiſatoriſchen Formen“ zu
ſuchen. „Wir vermögen“, ſo ſchreibt das Blatt weiter, „kein Ver
ſtändnis dafür aufzubringen, wenn ſich den vereinzelt Kräfte ent
gegenſtellen, die ſich dieſem großen ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkt
aus irgendwelchen perſönlichen und wahlagitatoriſchen Gründen
verſchließen. In ſolchem Beginnen liegt die Gefahr, daß man der
neuen Sammellöſung entgegenwirkt und damit unter Umſtänden
auch der genügende Einſatz materieller Hilfsmittel gefährdet wird

Abmeldungen von Hugenberg.
Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Vereins deutſcher

Eiſen und Stahlinduſtrieller, Dr. Reichert, iſt aus der Deutſch
nationalen Volkspartei gusgetreten. Ebenſo hat ſich der bisherige
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Schröter Liegnitz bei

Hugenberg abgemeldet.

r StT C CTauſende von Verletzten
den Häuſern, um im Freien Rettung zu ſuchen. Viele erlitten
elektriſche Schläge, viele flüchteten in ihrer Not in die ſchwankenden
Gebäude zurück. Unterdeſſen hatte an zahlreichen Stellen das
Feuer Fuß gefaßt, ohne daß die Feuerwehr zu ſofortigen Hilfelei
ſtungen in der Lage geweſen wäre. Erſt als die Nacht dem Mor
gen gewichen war, konnte den Opfern der Kataſtrophe aus den um
liegenden Gebieten die erſte Hilfe geleiſtet werden.

Ueber 400 Tote.
Mailand, 24. Juli. (EF.) Die Zahl der Todesopfer der

Erdbebenkataſtrophe in Süditalien wird amtlich auf 400 beziffert.
Mutmaßlich iſt die Zahl der Toten jedoch noch größer. Die Zahl
der Verwuündten geht in die Tauſende.
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Das Fentrum des Erd ebengebiels
Die von der Kataſtrophe beſonders heimgeſuchten Städte

ſind unterſtrichen

Neuer Erdſtoß in Potenza.
Rom, 23. Juli. (Telunion). Die genaue Zahl der Todesopfer

des Erdbebens ſteht noch nicht feſt. Jn Potenza wurden gegen
15 Uhr ein weiterer Erdſtoß verſpürt, der jedoch keinen Schaden an
richtete. Dank der energiſchen Maßnahmen der Militär und Zivil-
behörden iſt bis zum Eintritt der Dunkelheit für die notdürftige
Unterbringung und Verpflegung der Obdachloſen geſorgt worden.
Der Veſuv hat während des Erbbebens keine ungewohnte Tätigkeit
an den Tag gelegt. Der Leiter des Veſuv-Obſervatoriums bezeichnet
das Erdbeben als techniſchen Vorgang ohne vulkaniſche Zuſammen
hänge. Die Stadt Malfi, die am meiſten gelitten hat, iſt bereits
im Jahre 1851 vollſtändig durch ein Cadbeben zerſtört worden.



Die Toten von oBbI en.
Die Bergungsarbeiten. Flaggen auf Halbmaſt.

goblenz, 23. Juli. (Eig. Drahtb.)
Jäh iſt die Stadt Koblenz aus dem Taumel der Be

freiungsfeter erwacht. Ein Hauch von Schmerz und
bitterem Weh liegt über ihr. Die Fahnen ſind auf halb
m aſt gehißt. Der Schmuck der Häuſer, zum Teil ſchon abgeriſſen,
wirkt wie ein bitterer Hohn

Der Unglücksſteg liegt dem Deutſchen Eck gegenüber auf
dem linken Moſelufer. Er iſt etwa 18 Meter lang und 21 Meter
breit Er führt über einen tiefen ſchachtähnlichen Eingang zum
Hafen und beſteht faſt nur aus Eiſen. Daher die Schwere des Un
glücks. Die Verunglückten ſind zum großen Teil von den nieder
ſtürzenden Eiſenmaſſen erſchlagen worden und unter die Trümmer
geraten. Am Mittwoch waren zwei Kräne damit beſchäftigt, die
Eiſenteile zu heben. Der eingeſtürzte Steg diente nicht dem
öffentlichen Verkehr. Er war auch durch eine Kette zurzeit
der Kataſtrophe abgeſperrt. Augenſcheinlich hat das Publikum
dieſe Kette jedoch gelöſt, um die Brücke, die einen näheren Weg zur
Stadt darſtellt, zu benutzen. Noch jetzt hängt an der Brücke ein
Schild, das beſagt: die Hafenbrücke iſt für den öffent-
lichen Verkehr geſperrt. Zurzeit der Kataſtrophe befand
ſich an der Brücke ein SchupoVeamter, der auch verſucht hat, Ord
nung in die zurückſtrömenden Maſſen zu bringen. Es iſt ihm aber
nicht gelungen, die Ueberlaſtung des kleinen Steges zu verhindern

Die Ankunft Hindenburgs in Koblenz,

geben ihm links der preußiſche Miniſterpräſident Braun, rechts der
Oberpräſident des Rheinlandes Dr. Fuchs.

Den ganzen Mittwoch über fuhren Feuerwehrleute, Schupo
beamte und Samariter die Unglücksſtelle mit einem Nachen und
einem Schleppnetz ab. Wiederholt ſah man, wie ſie einen ver
(orenen Gegenſtand, eine Handtaſche, einen Schirm, ein Bekleidungs

ſtück uſw. aus dem Waſſer zogen. Bisher fanden ſie nach einer
amtlichen Meldung 35 Tote. Man vermutet jedoch, daß ins
geſamt 45 Menſchen dem Unglück zum Opfer gefallen ſind.
Meiſt handelt es ſich um Bewohner aus Koblenz und ſeiner Nach
barſchaft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind aus Koblen z
ertrunken: 7 Männer, 4 Frauen und 4 Kinder, aus dem
Landkreis Koblenz: 4 Männer und 8 Frauen. Außerdem iſt ein
s Jahre alter Junge namens Raimund Pawler, der aus Akron im
Staate Ohio in den Vereinigten Staaten ſtammt und bei ſeinem
Großvater in Koblenz zu Beſuch weilte, dem Unglück zum Opfer ge
ſallen. Aus einem Mädchenpenſionat in Rheinbrohl ſind allein
7 Mädchen verunglückt. Man befürchtet, daß noch zwei Mädchen
aus dem gleichen Penſionat unter den Trümmern im Waſſer liegen.
Die Verunglückten ſind zum Teil ſtark verſtümmelt. Das iſt zum
Teil auf die auf ſie niedergegangenen Eiſenmaſſen zurückzuführen,
zum Teil auf die Art, wie die Toten geborgen werden müſſen. Sie
werden mit einem ſogenannten Wolf, ein Gerät mit vielen Haken,
yom Boden „aufgekratzt“.

Am Mittwoch vormittag 11 Uhr fand im Stadtverord-
netenſagal der Stadt Koblenz eine ſchlichte Trauerfeier
ſtatt, die etwa 20 Minuten dauerte. Der Kohlenzer Oberbürger
meiſter Dr. Ruſſell ſprach den Hinterbliebenen der Opfer das
Beileid der Stadt aus. Reichspräſident von Hindenburg wies
darauf hin, daß am Dienstag noch große Freude geherrſcht und er
an dieſer Freude gern teilgenommen habe. Ebenſo tief teile er den
Schmerz, der die Stadt plötzlich betroffen habe. Er ſtellte in Aus
ſicht, daß das Reich den Opfern der Kataſtrophe helfen werde. Der
preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun, vom Oberbürgermeiſter
verſchiedentlich zum Reden aufgefordert, winkte taktvoll ab.

In vielen Städten des Rheinlandes, darunter auch in Trier und
Aachen, wo die Befreiungsfeiern wegen des Unglücks abgeſagt
wurden, iſt zum Zeichen der Trauer halb maſt geflaggt.
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Karte der Anglücksſlelle (Pfeil),
an der ſich die furchtbare Brückeneinſturz-

Kataſtrophe ereignete

36 Leichen geborgen
Köln, 23. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn Koblenz wurden bis

Mittwoch abend 8 Uhr 86 Leichen geborgen. Man
rechnet damit, daß noch 4 oder 5 Tote im Waſſer liegen. Von den
Geborgenen ſind 13 Männer, 18 Frauen und 4 Kinder. Uner-
kannt ſind noch 2 Männer und 6 Frauen Unter den Totenbefinden
ſich eine Mutker mit ihrem Sohn und eine Mutter mit ihrer
Tochter. Am Mittwoch nachmittag hat die Rheinſtrombauver-
waltung einen Taucherſchacht an die Unglücksſtelle beordert, um
nach den reſtlichen Opfern der Kataſtrophe durch einen Taucher

ſuchen zu laſſen. Die Unglücksbrücke iſt nicht durchgebrochen, ſondern
ſeitlich abgerutſcht. Sie liegt etwa 6 Meter unter Waſſer

Ergebnisloſe Taucherarbeit.
Koblenz, 23. Juli. Die Strombauverwaltung hatte am Mittwoch

vormittag bei der Spezialfirma für SchiffshebeTaucher u. Spreng-
arbeiten Peter Janſen in Köln Taucher für die weitere Suche nach
Verunglückten angeſordert. Ein Taucher ging daraufhin am Nach

mittag in dem Eingang zum Sicherheitshafen von der Unfallſtelle
aus eine Strecke von etwa 70 Metern hafeneinwärts ab. Die Suche
blieb ergebnislos. Es wurden lediglich einige Kleidungsſtücke ge
funden. Da mit Sicherheit angenommen wird, daß in dem ſchlam
migen Grund noch mehr Leichen ſtecken, werden die Taucherarbeiten
Donnerstag vormittag fortgeſetzt. Am Mittwoch abend hat die
Leitung einer Dresdener Reiſegeſellſchaft, die ſich in Koblenz auf
hält, mitgeteilt, daß zwei Perſonen der Geſellſchaft ſeit Diens
kag abend verm ißk werden.

Beerdigung am Sonnabend
Koblenz, 24. Juli. (EF.) Die Beerdigung der Opfer wird am

Sonnabend erfolgen. Der preußiſche Miniſterpräſident hat ange
ordnet, daß an dieſem Tage die öffentlichen Gebäude Preußens
die Fahnen auf halbmaſt ſetzen.

Spende des Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident hat für die Hinterbliebenen der

Koblenzer Opfer als erſte Hilfe einen Betrag von 10 000
Mark zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter für die beſetzten Ge
biete überwies der Koblenzer Stadtkaſſe 5000 Mark.

Teilnahme in Frankreich.
Paris, 23. Juli. (Eig. Drahtb.) Das furchtbare Unglück

von Köblenz hat auch in Frankreich bei der Preſſe ſämtlicher
Parteiſchattierungen ſtarkes Mikgefühl ausgelöſt. Insbeſondere der
„Temps“ und der „Jntranſigeant“, aber auch die extremiſtiſche
„Liberte“ finden mehr oder minder warme Worte des Beileids
für die Verunglückten. Die Hetzkampagne, die mit den Reden Hin
denburgs und Curtius ſeit den Befreiungsfeiern eingeſetzt hatte,
un durch den traurigen Anlaß bis auf weiteres unterbrochen zu
ein.

Hindenburg nach Berlin zurückgekehrt.
Berlin, 23. Juli. Reichspräſident von Hindenburg traf am Mitt

woch um 22.36 Uhr von ſeiner Rheinlandreiſe in Berlin ein. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich Staatsſekretär Meißner und ſein
Sohn, Oberſtleutnant von Hindenburg.

Wenige Stunden vor der Brückenkakaſtrophe.
Begrüßung Hindenburgs auf dem Ehrenbreitſtein mit dem Blick auf
die Stelle an der ſpäter 36 Menſchen bei dem Brückeneinſturz

den Tod fanden

Reichsregierung im Wahlkampf.
Brüning als Wahlmanager.

Berlin, 24. Juli. (EF). Am Freitag tritt das Reichskabinett
zur Beratung der neuen Steuerverordnungen zuſammen. Wahr
ſcheinlich nimmt die Beratung der „Notverordnungen“ nur den
geringſten Teil der Kabinettſitzung in Anſpruch.

Der Hauptteil der Kabinettsſitzung dürfte jenem Schlachtplane
gewidmet ſein, den Brüning für die aktive Bekeiligung der
Regierung an dem Wahlkampf in Ausſicht genommen
hat. Man wird ſich u, a, über die Kaſſe Uunterhalten, d. h. darüber,
wie hoch die Summen ſein müſſen, die gegen die Sozialdemokratie
hinausgeworfen werden ſollen Und wie die Anſprüche des bürger
lichen Miſchmaſchs an die Fonds gewiſſer Regierungsſtellen zum
Kampf gegen die große Arbeitnehmerpartei befriedigt werden kön

nen.
Das Ziel der Regierung Brüning und der hinter ihr ſtehenden

Parteien iſt, die Sozialdemokratie zu ſchlagen, gegen ſie aus der
Minderheit des 18. Juli am 14, September eine Mehrheit zu ſchaf
fen, Alle Mittel ſind ihr dazu recht: Der Rundfunk, die amtlichen
Agenturen, die Kaſſe des Reiches und ſchließlich die Entfernung der
lehten ſozialdemokratiſchen Beamten aus den höheren Stellungen.

Um die Durchführung der Oſthilfe.
Berlin, 23. Juli. (Telunion). Wie der „BörſenCourier“ mel

dte, habne am Mittwoch zwiſchen den Reichsreſſorts und den preu
ßiſchen Reſſorts Verhandlungen über die Durchführung der Oſt
hilfe auf dem Verordnungswege ſtattgefunden. Es ſei eine Reihe
von Plänen aufgeſtellt worden, über die eine Einigung herbeige
führt werden müſſe. Erſtrebt werde u. a., den Vollſtreckungsſchutz
allein durchzuführen. Weiter werde erörtert, den Vollſtreckungs
ſchutz über die bisher in die Oſthilfe einbezogenen Gebiete noch we
ſentlich auszudehnen. Der „Börſen-Courier“ nimmt in längerer
Erklärung gegen derartige Abſichten Stellung und gibt u. a. der
Meinung Ausdruck, daß ſich die finanzielle Lage auf Grund desArtikels 48 nicht löſen laſſe

Zum Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Selbſtverſtändliche Bedingungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett hat beſchloſſen,
den Firmen, die durch das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsregierung zuſätzliche Aufträge erhalten,
ſolgende Verpflichtungen aufzuerlegen:

1. Die Firmen müſſen ſich verpflichten, die fraglichen Aufträge
ohne Ueberſtunden auszuführen. Es ſoll Sorge dafür ge
tragen werden, das ausreichende Lieferfriſten geſtellt werden.

2. Die Firmen müſſen ſich ferner verpflichten, ſich die Ar
beitskräfte, die ſie zur Erledigung der zuſätzlichen Aufträge
einſtellen, von den Arbeitsämtern nachweiſen zu
laſſen.

3. Die Firmen müſſen ſich ſchließlich verpflichten, für die zuſätz

lichen Aufträge nur inländiſches Material zu verwen
den, falls dieſer Verwendung nicht aus techniſchen Gründen oder
aus Gründen der Preisgeſtaltung unüberwindliche Hinderniſſe ent
gegenſtehen.

Reichsbahn und Reichspoſt haben ſich bereit erklärt,
ihren Lieferfirmen die vorſtehenden Verpflichtungen aufzuerlegen
Auch für das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm ſind entſprechende
Anordnungen an die Länderregierungen ergangen.

in der es heißt, daß ſich der Stahlhelm als Bund nicht an der kom
menden Wahl beteilige. Er erwarte von keiner der beſtehenden
Parteien, das gilt ſowohl von Weſtarp, Hugenberg und Trevira-
nus, die Rettung des deutſchen Volkes Dennoch wird es der
Stahlhelmern zur Pflicht gemacht, ihr Wahlrecht auszuüben, „um
auf alle Fälle ein weiteres Anwachſen der roten Flut zu verhin
dern.“

Ergebnisloſe Parlamentstagung
Der ſächſiſche Landtag in die Ferien geſchickt.

Dresden, 24. Juli. (EF). Der ſächſiſche Landtag hat ſich am
Mittwoch bis zum 30. September vertagt, ohne eine neue Regie
rung gebildet zu haben. Die Regierung Schieck wird bis auf wei
teres die Geſchäfte des Landes weiterführen. Ueber die vorliegen
den Auflöſungsanträge der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten wird erſt nach dem Wiederzuſammentritt
des Landtages im Herbſt abgeſtimmt werden. In der Mittwoch
Sitzung des Landtags ſpielten ſich erregte Szenen ab, als der Prä
ſident einen Tribünenbeſucher, der Zwiſchenrufe machte, aus dem
Saale verwies. Jm Verlauf der Auseinanderſetzung zwiſchen So
zialdemokraten und Kommuniſten rief der Kommuniſt Wintermann
den Sozialdemokraten zu: „Gekauftes Lumpenpack!“ Schließlich
wurde der Kommuniſt Renner für 1 Tag und die Kommuniſten
Wintermann und Siegel für 21 Tage von den Sitzungen ausge
ſchloſſen.

Verleumder Goebbels kneift.
Er erſcheint nicht vor Gericht.

Hannover, 23. Juli. (Eig. Drahtb.) Der bisherige nationalſo
zialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Goebbels, der ſich am Mitt
woch wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
vor dem hieſigen Schöffengericht verantworten ſollte, iſt auch in
dieſer Verhandlung nicht erſchienen.

Goebbels hatte dem Gericht ein privatärztliches Atteſt über
mittelt, in dem ſein Ausbleiben damit begründet wird, daß er
ſchwer magenleidend. ſei und eine vier Wochen dauernde Kur ange
kreten habe Der Staatsanwalt erklärte, daß das privatärzt
liche Atteſt keine ausreichend e Entſchuldigung
ſei. Er habe deshalb ein amtsärztliches Atteſt gefordert, ohne daß
dem bisher entſprochen worden ſei. Er beantrage infolgedeſſen
einen Haftbefehl zu erlaſſen, da ſich Goebbels zweifellos der Ver
handlung zu entziehen verſuche. Das Gericht lehnte den Antrag
ſedoch mit der merkwürdigen Begründung ab, daß der
Erlaß eines Haftbefehls in der Vorladung nicht angekündigt wor
den ſei.

Pogrome in Rumänien.
Budapeſt, 23. Juli. Nach den hier vorliegenden Meldungen aus

Rumänien fanden geſtern in Jaſſy erneute antiſemitiſche Aus
ſchreitungen ſtatt. Gruppen von Studenten ſchlugen jüdiſche Paſſan
ten. Zwanzig junge Leute wurden verhaftet. Bei ihrem Verhör
erklärten ſie, daß ſie nur einem Vefehl gehorchten, denn ſie hätten
ihrem Führer Zelea Codreanu geſchworen, ſämtliche Juden auszu
rotten. Jm Laufe der Nacht ſchlugen mit Stöcken und Meſſern
bewaffnete Studenten Aufrufe an, die zur „Niedermetzelung der
Fremden auffordern. Faſt die geſamte Bukareſter Preſſe beurteilt
im Zuſammenhang mit den antiſemitiſchen Attentaten die Lage in
Rumänien ſeht peſſimiſtiſch. „Adeverul“ nennt die jetzigen Er
eigniſſe eine neue Wiederholung der Vorgänge, die ſich im Jahre
1907, vor Ausbruch der blutigen Bauernrevolution, abgeſpielt
hätten, die vielen tauſenden Menſchen das Leben koſtete. Die Re
gierung habe ſich ſeit Jahren zu ſchwach gezeigt und die Führung
aus den Händen gegeben. Es ſeien energiſche Maßnahmen not
wendig, um den Ausbruch der Revolution und anderer ſchwerer
ſogialer Wirrniſſe zu verhindern Manche Blätter beſchuldigen den
Innenminiſter VaidaVoſevod, daß er durch ſeine Haltung das
Ueberhandnehmen der antiſemitiſchen Agitation, die bereits an
Anarchie grenze, erleichtert habe; „Adeverul“ behauptet ſogar, daß
er ſie mit Staatsgeldern unterſtützt habe. Der Agitator Bezas habe
dem Führer der „Eiſernen Garde Codreanu, geſagt, er ſei der
moraliſche Urheber des Attentats auf den Staatsſekretär Angelescu.
Trotzdem hat ihn der Unterſuchungsrichter aus der Haft enklaſſen.

Die Budapeſter Abendpreſſe weiß ferner folgendes zu berichten
Kurg vor Mittag ſei der Unterſuchungsrichter im rumäiſchen Mini
ſterium des Jnnern erſchienen, um den Kabinettschef des Jnnen
miniſters VaſdaVojevod, namens Taslauanu, zu verhören, ob
als Beſchuldigten oder als Zeugen, ſei nicht klar geweſen. Es habe
ſich dann herausgeſtellt, daß der Kabinettschef ſchon ſeit Tagen vhne
Angabe von Gründen nicht mehr ins Amt gekommen ſei. Der
gegenwärtige Aufenthalt Taslauanus ſei unbekannt man nehme an,
daß er ſich geflüchtet habe. Die Bukareſter Linksblätter ſollen ſchon
ſeit Tagen gegen den Kabinettschef ſcharfe Angriffe gerichtet und
behauptet haben, daß er die Genoſſen des Attentäters Beza ſowie
die ſteckbrieflich verfolgten Antiſemitenführer Danila und Toku ver
ſteckt halte.

Streikunruhen in Lille.
Paris, 23. Juli. (Eig. Drahtb.) In Lille kam es am Mitt

woch zu leichten von den Kommuniſten verurſachten Unruhen
Ein kommuniſtiſches Streikkomitee hatte in dem Saal eines Licht
ſpieltheaters eine Maſſenverſammlung einberufen. Als die Ver
ſammlung beendet war, verſuchten Kommuniſten einen Demonſtra
tionszug zu formieren, wurden daran aber durch berittene Stadt
poligei gehindert. Es kam wiederholt zu Handgemengen zwiſchen
Poligei und Kommuniſten. Ein Streikender wurde ſchwer
verwundet. Die Polizei nahm vier Verhaftungen vor

Der Stahlhelm legt ſich nicht feſt. S
Die Bundesleitung des Stahlhelms veröffentlicht eine Erklärung S
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Der neue Leiter der ruſſiſchen Außen
politik

Likwinow,
Her neue Außenminiſter der Sowjekrepublik.

Nachdem Tſchitſcherin, der langjährige Leiter der ruſſiſchen Außen
politik, aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niederlegen mußte, iſt
der bisherige Stellvertreter Litwinow zum Volkskommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten ernannt worden.

Die engliſche Arbeitsloſen- Verſicherung.
London, 23. Juli. (EF). Jn der Mittwochſitzung des Unter

hauſes verlangte die Arbeiterregierung bei der zweiten Leſung des
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes die Erhöhung
der vorgeſchlagenen Verſicherungsſumme von 50 auf 60
Millionen Pfund Sterling. Die Regierung begründete die Nach
forderung mit der ſtändig wachſenden Arbeitsloſenziffer, die ſich
Ende des Jahres auf 2,1—2,3 Millionen belaufen würde.

Annahme der engliſchen Bergbau- Vorlage
London, 24. Juli. (EF). Das Oberhaus ſtimmte dem vom

Unterhaus zurückverwieſenen Antrag auf Einführung der 90ſtündi
gen Arbeitszeit im Kohlenbergbau für einen Teil des Monats zu.
Mit dieſer Zuſtimmung iſt die Bergbauvorlage praktiſch endlich an
genommen. z

Amerika gegen die Bolſchewiſten.
Newyork, 23. Juli. (Eig. Drahtb.) Die bisherigen Verneh

mungen des Kongreßkomitees zur Unterſuchung der Tä
tigkeit der Kommuniſten in Amerika führten zu leb
haften Zuſammenſtößen zwiſchen Mitgliedern des Ausſchuſſes und
den zur Vernehmung geladenen Leitern der hieſigen Sowjet- Han
dels geſellſchaft. Der Komiteevorſitzende, Hamilton Fiſh, beſtreitet
unter Beruſung auf die Einwanderungsgeſetze das Wohnrecht der
Vertreter der SowjetHandelsgeſellſchaft in Amerika, während die
Bolſchewiſten zu ihrer Rechtfertigung auf die ausdrückliche Gewäh
rung des Viſums durch das Staatsdepartement hinweiſen und die
Unterſuchung als den Beginn einer neuen internationalen Anti
ſowjet-Kampägne bezeichnen. Sie beſtreiten ferner die Echtheit
der von der Polizei im Frühjahr aufgefundenen Geheimpapiere
und proteſtieren gegen zahlreiche Fragen bezüglich der Tätigkeit der
SowjetHandelsgeſellſchaft, die mit 80 Millionen Dollar Kredit

Aas uler Welt.
Kaſſenbote niedergeſchlagen und beraubt.

Einen oerwegenen Raubüberfall verübten in Berlin zwei bisher
noch unbekannie Männer auf einen Kaſſenboten in der Linienſtr.
Der 19 Jahre alte Vote Otto Rönnfeldt, der in dem Schuhgeſchäft
„Lederfein“ in der Roſenthaler Straße 4 beſchäftigt iſt, war von
ſeiner Firma zur Bank geſchickt worden, wo er 280 A abhob. Als
er mit dem Gelde unkerwegs zum Geſchäft war, wurde er vor dem
Hauſe Linienſtraße 23 von zwei Männern angeſprochen, die ihm
eine Uhr zum Kauf anboten. Sie forderten den jungen Mann auf,
mit ihnen zur Beſprechung des Geſchäftes in den Hausflur zu
kommen, was Otto Rönnfeldt nach einigem Zögern auch tat.

Jm Haweflur zog einer der Männer plötzlich eine Eiſenſtange
unter ſeinen Kleidern hervor und verſehte dem Boten einen ſchweren
Schlag auf den Kopf. Die beiden raubten ihm dann das Geld,
ſtießen den ſchwer verletzt am Boden liegenden jungen Mann die
Kellertreppe hinab und flüchtelen.

Auf das Hilfegeſchrei des Ueberfallenen kam ein Friſeur aus
ſeinem Laden und gahm ſich des jungen Mannes an. Er wurde
in der Retergsſtelle verbunden und dann ſeiner inzwiſchen herbei-
geholten Metter übergeben Seine Verletzungen werden aber wahr
ſcheinlich ſeine Uekerſührung in ein Krankenhaus notwendig
machen. Der Kevberfallene konnte mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand
nur kurz vernommen werden. Eine Beſchreibung der Räuber wird
die Polizei erſt ſpäter von ihm bekommen können, wenn er ſich
einigermaßen erholt haben wird.

Für 2 Millionen Alkohol beſchlagnahmk. Eine außerordentlich
wertvolle Alkoholladung wurde von den Prohibitionsbeamten an
Bord eines Petroleumdampfers beſchlagnahmt. Die Ladung beſtand
aus 2500 Kiſten Alkohol im Werte von 500 000 Dollar. Die zehn
köpfige Beſatzung wurde verhaftet.

Curkiß geſtorben. Der bekannte Flugzeugkonſtrukteur und Flie
ger Curtiß, ein Pionier des amerikaniſchen Flugweſens, iſt in Bu
falls (USA) geſtorben.

Sandowſki in Karlsruhe. Alle Bemühungen der Berliner Kri
minalpolizei, den Unterſchlupſf des am 20. Juni aus der Strafanſtalt
Tegel ausgebrochenen Faſſadenkletterers und früheren Seemanns
Herbert Sandowſki feſtzuſtellen, ſind bisher ergebnislos verlaufen.
Allem Anſchein nach hat ſich aber Sandowſki gleich nach ſeiner
Flucht aus dem Gefängnis nach Süddeutſchland gewandt. Jn
Karlsruhe war vor einigen Tagen in die Villa des Großkaufmannes
zur Nachtzeit ein Faſſadenklekkerer eingeſtiegen. Dem Dieb ſind
wertvolle Juwelen, darunter eine Kette aus 150 echten Perlen,

ſowie ein Platinanhänger mit großen Brillanten in die Hände
gefallen. Jn dem einen Zimmer des Beſtohlenen hatte man an
einer Fenſterſcheibe Fingerabdrücke des Einbrechers vorgefunden
Durch den Erkennungsdienſt hat man jetzt einwandfrei feſtſtellen
können, daß für den Diebſtahl nur Sandowſki in Frage kommt.
Alle ſüddeutſchen Polizeiſtationen fahnden nach dem flüchtigen Ver
brecher, der jedenfalls verſuchen wird, mit ſeiner Beute ins Aus
land zu verſchwinden

Renlier Hanuſſen. Der Hellſeher Hanuſſen, über deſſen ſenſa
tionellen Prozeß wir kürzlich ausführlich berichteten, hat ſich jetzt
wegen angegriffener Nerven zurückgezogen und alle Angebote für
das Auftreten in Varietes uſw. abgelehnt. Er hat, wie es weiter
heißt, für den Betrag von 60 000 eine Motorjacht erworben, auf
der er eine Oſtſee- und Nordſeereiſe zu Unternehmen beabſichtigt.
Hanuſſen will in den Badeorten der Nordſee und der Oſtſee ſowie in
ſkandinaviſchen Städten Vorträge halten.

Briefe, die ſie nicht erreichten. Ein Verkehrsunfall mit aus
nahmsweiſe heiteren Folgen hat ſich am Mittwoch in Paris er
eignet. Ein Lieferwagen fuhr vor dem Luxemburg-Bahnhof, als
er einem unvorſichtigen Fußgänger ausweichen wollte, auf den Geh
ſteig gegen die Mauer des Bahnhofs und ging in Trümmer. Der
Chauffeur blieb unverletzt. Bei dem Zuſammenſtoß hatte der Wagen
einen Briefkaſten von der Mauer geriſſen. Als Polizeibeamte den
zerſtreuten Jnhalt des Briefkaſtens auflaſen, fanden ſie zu ihrer
Ueberraſchung, daß ſich darunter Briefſchaften aus den Jahren 1904
u. 1905 befanden. U. a. fand man die Karte eines Weinhändlers, der
Anno 1904 ein Hektoliter Bordeaux-Wein bei ſeinem Lieferanten
um den ſagenhaften Preis von 33 Franken beſtellte. Die Reliquien,
etwa 12 an der Zahl, wurden an das zuſtändige Poſtamt weiter
geleitet, ſo daß man hoffen kann, daß ſie ihre Empfänger, falls ſie
noch am Leben ſind, wenn auch mit einer kleinen Verſpätung von
einem Vierteljahrhundert, nun doch noch erreichen.

Fieberepidemie in Kleinaſien. Etwa 15 000 Perſonen aus der
Bevölkerung der Bezirke Menemeh und Focha in der Provinz
Smyrna ſind von einer bösartigen Fieberepidemie heimgeſucht
worden. Eine Reihe von Aerzten iſt zur Bekämpfung der Epidemie
in das gefährdete Gebiet entſandt worden.

Ueberſchwemmung in England. Die Flüſſe Esk und Leven in
North-Yorkſhire ſind infolge ſchwerer Wolkenbrüche meilenweit
über die Ufer getreten. Zahlreiche Dörfer ſind über
ſchwemmt, viele Briicken u. Häuſer eingeſtürzt. Der geſamte Eiſen
bahnverkehr in dem überſchwemmten Gebiet ruht. Der Sachſchaden
iſt groß. Es muß mit dem Verluſt zahlreicher Menſchenleben ge
rechnet werden. Einſtweilen macht die Waſſerhöhe in den über
ſchwemimten Tälern irgendwelche Bergungsarbeiten unmöglich.

Der Flug über die Pyrenäen. Die Spitzengruppe der Teilneh-
mer am Europafluge hat am Mittwoch, trotz des ſtarken Gegen
windes, die Gebirgswelt der Pyrenäen überflogen und damit die
ſchwierigſte Etappe des Rundfluges zurückgelegt Neun Flieger,
darunter die Deutſchen Morzik, Polte und Poſz ſind in den
Morgenſtunden des Mittwoch von Madrid nach Sevilla auf
geſtiegen, von wo aus die Flugſtrecke zurück nach Madrid über
Saragoſſa nach Barcelona führt.

Schlachtkkreuzer „Hindenburg“ gehoben. Jn Scapa Flow wurde
der im Jahre 1919 mit 44 anderen Schiffen verſenkte Schlachtkreu
zer „Hindenburg“ gehoben. Das Schiff wird nach Roſyth zur Ver
ſchrottung geſchleppt werden. Von den ſeinerzeit verſenkten Schif
fen ſind bis jetzt 29 gehoben worden, 15 liegen noch auf dem Grund
des Meeres.

Cholerine in Buxkehude. Als Urſache der ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen, an der eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft in Buxtehude
erkrankt iſt, iſt jetzt einwandfrei ſchwere Cholerine (CholeraNoſtras)
feſtgeſtellt worden. Die Krankheit iſt auch in Deutſchland nicht Un
bekannt. In ihrem Aeußeren ähnelt ſie der echten Cholera mit dem
Unterſchied, daß ſie als eine harmloſere Abart jener gefährlichen
Seuche zu bezeichnen iſt. Dieſe Feſtſtellung hatte die ſofortige Ver
hängung der Quarantäne für alle Erkrankten zur Folge. Die Todes
urſache des kürzlich verſtorbenen Braunholz führt man darauf zu
rück, daß zu dieſer Erkrankung eine Herzlähmung hinzugetreten iſt,
eine Erſcheinung, wie man ſie bei dieſer Art Erkrankungen öfters
beobachten kann.

Gefängnis für Griechenlands Ex-Diktator

Der ehemalige griechiſche Diklakor Pangalos

wurde in Athen zu 2 Jahren Gefängnis und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt, weil er während
ſeiner Amtszeit unter Umgehung der zuſtändigen Reſſorts große
Heereslieferungen vergeben hatte.

Schnellrichter bei der Arbeit. Am 20. Juli wurde der Arbei-
ter Rudolf Köhler in der Baumſchulenſtraße in Treptow aus
einem kommuniſtiſchen Demonſtrationszug heraus feſtgenommen,
weil er Uniformſtücke der Antifaſchiſten trug. Bei ſeiner Siſtie
rung leiſtete er den Polizeibeamten heftigen Widerſtand Und griff
ſie auch an. Er wurde dem Schnellrichter vorgeführt, der ihn am
Mittwoch zu einem Monat Gefängnis verurteilt hat.

Welterumſchlag in Amerika. Auf die Hitze der letzten Tage folg
ten in vielen Teilen des Landes ſchwere Gewitterſtürme, bei denen
etwa zwanzig Perſonen durch Blitzſchlag, Ertrinken, Schornſtein
einſtürze oder Automobilunfälle ums Leben kamen. Die Hitzewelle
hat insgeſamt etwa 300 Opfer gefordert

Verſuchter Galkenmord. Am Mittwochnachmittag verſuchte in
Berlin in der Schützenſtraße ein 27jähriger Schloſſer ſeine um 1
Jahr jüngere Frau mit einem Küchenmeſſer zu ermorden Er
brachte ihr ſchwere Verletzungen am Halſe bei. Die Frau konnte
krotzdem unter Hilferufen das Freie erreichen. Ehe Polizei und
Feuerwehr in der Wohnung einkrafen, hatte ſich der Schloſſer ein
geſchloſſen und den Gashahn in den Mund genommen. Er wurde
beſinnungslos aufgefunden, konnte jedoch nach langen Wiederbele-
bungsverſuchen wieder zum Bewußtſein gebracht werden. Grund
zu der Ehetragödie dürfte die Arbeitsloſigkeit des Schloſſers gewe
ſen ſein, die in letzter Zeit wiederholt zu Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen den beiden Eheleuten geführt hat-

Nach der Straßenſchlacht von Alexandria

Brennendes Polizeiguto auf dem Mehemek Ali Platz in Alexandria

Bei den blutigen Unruhen in Alexandria ſtürzte ſich die wütende
Menge auf eines der Polizeiautos und ſteckte es in Brand. Einem
ſtarken Polizeiaufgebot gelang es erſt nach ſtundenlangen Kämpfen
die Oberhand über die Anhänger der Wafdpartei zu erlangen.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Banditen erbeuten 100 000 Dollar

Berlin, 24. Juli. Nach einer Meldung aus Newyork überfielen
ſchwer bewaffnete Banditen die Firſt National Bank in Hartford
(Virginia) und raubten 100 000 Dollar, indem ſie das Perſonal der
Bank mit Revolvern in Schach hielten. Die Räuber entkamen in
einem Auto, nachdem ſie einen Kaſſierer durch Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt hatten.

Bayreuther Feſtſpiele 1930.

Bayreuth, 24. Juli. (Telunion). Auch der zweite Abend, „Tri
ſtan und Jſolde“, war ein voller Erfolg der Bayreuther Feſtſpiele.
Vor ausverkauftem Haus ging das Werk zum dritten Male ſeit dem

Kriege mit einigen Neubeſetzungen in Siegfried Wagners meiſter
hafter Jnſzenierung über die Bayreuther Bühne. Jm Mittelpunkt
der darſtelleriſchen Leiſtungen ſtand die alles überragende Jſolde,
Nanny Larſen-Todſens und der Triſtan Laritz Melchiors. Mit
hinreißender Wirkung dirigierte Toscanini zum erſten Mal „Tri
ſtan und Jſolde“ in Bayreuth.

Der Hinduführer bei Gandhi.

London, 24. Juli. Die beiden Hinduführer Sapru und Jayg
kar hatten am Mittwoch im Gefängnis zu Poona eine fünfſtündige
Ausſprache mit Gandhi Es waren keine Zeugen zugegen. Die
Hinduführer lehnten jede Erklärung über den Verlauf der Ver
handlungen mit Gandhi ab. Sie werden am Donnerstag eine wei
lere Beſprechung mit Gandhi haben und ſich darauf nach Allahabad
begeben, um mit Pandit Nehru zu verhandeln.

KRykow, Sowjelbolſchaffer in Berlin?

Kowno, 23, Juli. (Telunion). Wie aus Moskatt gemeldet wird,
hat die Sowjetregierung bei der Reichsregierung um das Agrement
für den ehemaligen Vorſitzenden des Rats der Volkskommiſſare der
Sowjetunion, Rykow, als Botſchafter in Berlin nachgeſucht. Seine
Ernennung ſoll Ende Auguſt erfolgen. Der bisherige Botſchafter
Kreſtinſki wird in nächſter Zeit nach Berlin zurückkehren, um dem
Reichspräſidenten ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen.

Ein Spar-Erlaß des franzöſiſchen Kriegsminiſters,

Paris, 24. Juli. (EF). Der Kriegsminiſter Maginot ſcheint
plötzlich von dem Ehrgeiz beſeſſen zu ſein, den Steuerzahlern zu
beweiſen, daß er trotz der Milliardenausgaben für ſeine Rüſtun
gen ein ſparſamer Hausvater zu ſein verſteht. Er hat einen don
nernden Erlaß an alle Regimenter gerichtet, in dem er in echt mili
käriſchem Ton gegen jede Verſchwendung und grobe Mißhandlung
des Materials zu Felde zieht. Zunächſt bemängelt er den übermä
ßigen Verbrauch an Papier und Tinte ſowie die Verſchwendung
an elektriſchem Licht, vor allem aber ſcheint ihm der Mißbrauch der
Toiletteeimer zu mißfallen, die den Unteroffizieren und Offizieren
zur Verfügung ſtehen. Dieſe Eimer, ſo erklärt Maginot, hielten die
ihnen angetane Behandlung nicht aus. Sie würden anſcheinend
nur mit Fußtritten behandelt. Außerdem benutze man ſie dazu,
auf offenem Feuer Waſchwaſſer zu wärmen. Dazu ſeien ſie aber
nicht beſtimmt. Es ſei aufs ſorgfältigſte darüber zu wachen daß
künftig der Emailleüberzug dieſer Eimer weder durch Fußtritte
oerletzt, noch durch übermäßiges Erhitzen geſchwärzt werde. Die
Regimentskommandeure werden für die ſtrikte Jnnehaltung de
Erlaſſes verantwortlich gemacht.

2000 Opfer des Taifuns.

Tokio, 24. Juli. (EF.) Die japaniſche Regierung veröffentlicht
eine weitere Erklärung über die Taifunſchäden in Koreg und
Kiuſchiu. Sie weiſt für Koreg 398 Tote, 1493 Vermißte, die gleich
falls als tot zu gelten haben, und 205 Verletzte auf. Die Anzahl
der zerſtörten Häuſer wird mit 8475 angegeben. In Kiuſchiu
kamen 82 Menſchen ums Leben, während 75 vermißt werden und
425 verletzt wurden. Die Zahl der zerſtörten Häuſer beträgt 16 890,
bie der ſchwerbeſchädigten 20 786. 1808 kleinere Boote ſind en
weder geſunken oder werden vermißt.
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Gedenktage-
24. Juli.

1822 fSchriftſteller E. Ch. A. Hoffmann. 1848 Blutige Unter
örickung der Pariſer Aufſtändigen durch Cavaignac. 1864 Dra-
matiker Frank Wedekind. 1906 Dichter Ferdinand v. Saar.
1908 Maler Walter Leiſtikow. 1922 Reichskonflikt mit Bayern
(Republik-Schutzgeſetze).

Vorträge für den Werktätigen im Auguſt
Jm Auguſtprogramm der Deutſchen Welle wird im Rahmen des

Arbeiterfunks Leo Rein die Unterſchiede und Parallelen zwiſchen
Arbeiterdichtung und bürgerlichen Dichtung aufzeigen. Miniſterial
rat Heinrich Becker, der Nachfolger Dr. von Erdbergs im Preu
ßiſchen Kultusminiſterium wird die Frage aufwerfen: „Hat die
Volkshochſchule dem Arbeiter etwas zu ſagen?“ Der Redner wird
an Hand verſchiedener Beiſpiele zu einer Bejahung der Frage kom
men. „Am Schaltbrett der Arbeit“ betitelt ſich ein Vortrag von
Fritz Schröder. Von beſonderer Wichtigkeit dürfte ein Zwiege
ſpräch zwiſchen Miniſterialrat Profeſſor Woldt aus dem Preußi
ſchen Kultusminiſterium und Fritz Segall, dem Geſchäftsfithrer
des Arbeiter-Radio-Bundes, ſein über das Problem „Was bedeutet
der Arbeiterſchaft der Rundfunk?“ Die Redner werden erörtern,
daß der Arbeiter nicht nur Hörer iſt, ſondern auch aktiv am Rund
funk teilnimmt durch Stellung von Rednern, die verſtändnisvoll
Arbeiterfragen aufrollen ſollen. Des Verfaſſungstages werden
zwei Vorträge gedenken. Am 8. Auguſt wird im Rahmen des
Schulfunks Miniſterialdirektor PoetſcheHefter, der an den
Beratungen der Nationalverſammlung teilgenommen hat, einen
Vortrag über „Erinnerungen zum Verfaſſungstag“ halten; Mini-
ſterialrat Go s lar von der Preußiſchen Staatsregierung beginnt
am 26. Auguſt eine Vortragsreihe über „Die deutſche Reichsver
faſſung“. Beſonders hingewieſen ſei auf eine Veranſtaltung der
Deutſchen Welle, die unter dem Titel „Menſchen im Beruf“ die
Aufgabe hat, eine Brücke zwiſchen Volksſchichten zu ſchlagen, indem
ſie den Hörern einen verſtändnisweckenden Einblick in das Arbeits
feld verſchiedener Berufskreiſe gibt. Ein Binnenfiſcher, ein Land
wirt, ein Förſter und ein Gärtner werden von ihren Arbeiten, von
den Licht und Schattenſeiten ihrer Tätigkeit plauderen. In einer
Reihe „Große Parlamentarier“ wird der Landtagsabgeordnete Dr.
Schwering die parlamentariſchen Arbeiten Bebels, Liebknechts,
Baſſermanns, Windhorſts uſw. aufseigen. Ueber internationale
Frauenfragen ſpricht am 13. Auguſt Hildegard Margis, die be
ſonders auf die Arbeiten des Kongreſſes des internationalen
Frauenbundes, der Ende Mai in Wien tagte, eingehen wird. Dr.
Lom berg wird ſich mit dem ſehr wichtigen Problem: „Urſachen
der Landflucht“ auseinanderſetzen. Eine weitere wichtige Darbie
tung im Rahmen des Volkswirtſchaftsfunks iſt der Vortrag von
Profeſſor Dr. Briefs über „Probleme der ſozialen Werkspoli
tik.“ Ein Vortrag von Dr. Rolf Bathe wird die Zuſammenhänge
zwiſchen Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit in England unter
ſuchen. Mit der engliſchen Jugend beſchäftigt ſich ein Vortrag von
Lic. Dr. Hans Hartmann. Im Rahmen des pädagogiſchen
Funks eröffnet am 23. Auguſt Landtagsabgeordneter Dr. Bo h
er eine Vortragsreihe über ſtagtsbürgerliche Erziehung mit
einem Vortrag über die Grundlagen der ſtaatsbürgerlichen Erzie
hung. Profeſſor Dr. Paul Hildebrandt behandelt das Pro
blem „Freiheit und Frechheit in der Schule“. Weitere Themen be
leuchten den Werkunterricht (Profeſſor Dr. Michel), die Grund
ſchularbeit (Unterrichtsbeiſpiel von Paul Werth) und die körper
liche Erziehung der Mädchen in der Schule (Oberſtudiendirektorin
Dr. Matz). Jm Rahmen der Frauenſtunde ſpricht M. Schulz
liber „Krankenpflege als Beruf“. Polizeioberſekretär Hildebrandt
ſpricht im Rahmen des Beamtenfunks über Anforderungen an den
Polizeibeamten und ſeine berufliche Fortbildung“, ein Vortrag von
Regierungsrat Dr. Weyrich wird die rechtliche Stellung der
Warteſtandsbeamten behandeln. Hingewieſen ſei auch noch auf die
bekannte „Weltpolitiſche Stunde“, die Maximilian Müller-Ja-
buſſch am 28. Auguſt abhält. Am 13. Auguſt wird vorausſichtlich
ein Zwiegeſpräch zwiſchen Pater Friedrich Muckermann und
ws Dichter Alfred Döblin über „Kulturbolſchewismus?“ ſtatt
inden.

Vorübergehende Bekriebsſtillegung. Infolge Abſatzſtockung
ſtellt die Papierfabrik Keferſtein in Jfeld ihren Betrieb vorüber
gehend ein, wodurch etwa 50 Arbeiter erwerbslos werden. Man
hofft, die Fabrik in einm Monat wieder in Betrieb nehmen zu
können.

Ein Wildſchwein verurſacht einen Mokorradunfall. Auf der
CEhauſſee Blankenburg--Haſſelfelde verurſachte ein Wildſchwein
einen Motorradunfall. Bei Wendefurth ſprang das Tier plötzlich
vor das Motorrad des Fabrikanten Weißleder, der einen Sturz
nicht vermeiden konnte. Der nicht unerheblich Verletzte wurde von
einem Auto in ſeine Wohnung gebracht.

Achtung Kriegsbeſchädigte! Am Sonntag findet der gemein
ſchaftliche Ausflug der Ortsgruppe mit den Jlſenburgern zuſam-
men nach Dehrenfeld ſtatt. Zum gemeinſamen Abmarſch treffen ſich
die Mitglieder um 13 Uhr am Monopol. Die Haſſeröder treten an
der Himmelspforte zum Zug mit an.

Gegen nationalſozigliſtiſche Bekätigung! Um eine Bereini
gung der politiſchen Atmoſphäre zu erreichen, iſt jetzt allen Beam
ten und Angeſtellten der Erlaß des Miniſters des Jnnern vom 3.
Juli, der ſich auf den Beſchluß der Staatsregierung ſtützt, bekannt
gegeben. Darnach iſt es allen Beamten unterſagt, ſich in der Natio
nal ſozialiſtiſchen Partei zu betätigen oder ſie zu unterſtützen.

Vo iſt der nächſte Feuermelder? Jeder Unfall, jeder Brand
bringt in den erſten Augenblicken Aufregung, Kopfloſigkeit und oft
ſinn und zweckloſes Hin und Her mit ſich. Der öffentliche An
ſchlag der nächſten Feuermeldeſtelle fehlt in Wernigerode ganz all

gemein. So gut wie unbekannt iſt aber auch die Telephonnummer,
wenn jemand das Rettungsauto ſofort benötigt. Auch hier müßte
eine Aufklärung auf irgend einem Wege geſchaffen werden. Die in
Betracht kommenden Stellen werden gut tun, ſich mit dieſen Fra
gen baldigſt zu beſchäftigen.

Fahrrad geſtohlen. Ein Fahrrad Marke „Brennabor“,
Fabriknummer 1201060 wurde vom Hofe eines Hauſes in der
Breiteſtraße geſtohlen. Zweckdienliche Mitteilung erbittet die Kri
minalpolisei. Vor Ankauf wird gewarnt
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5. Fahrgan

Schluß
Als Berichterſtatter des Verwaltungsrates der ſtädtiſchen Werke

trug der Vorſteher Büchting die Vorlage über die Beteiligung
der Stadt Wernigerode an den Koſten für Erbauung einer
Taälſperre im Zillierbachtal, vor. Die ſeit Jahren ge
führten Verhandlungen über die Erbauung einer Talſperre im Zil
lierbächtal haben zur Aufſtellung eines Projekts durch den Regie
rungsbaurat Moinber geführt, welches dem Provinzialausſchuß
und dem Preußiſchen Staatsminiſterium als Unkerlage überreicht
werden ſoll. Es liegen drei Vorſchläge vor, deſſen endgültige Ge
ſtaltung von der Entſcheidung der Regierungsſtellen abhängig ſind.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man ſich für das Projekt 2 mit
einer Staumauer in Höhe von 38 Meter über der Talſohle, (Er
zielung eines Stauinhalts von 3,3 Millionen ecbm), die eine ſpätere
Aufhöhung der Mauer um 7 Meter ermöglicht, entſchließen.

Als weſentlicher Vorteil der Sperre wäre der anzuſehen, die
Beſeitigung des Hochwaſſers und die Aufhöhung des abfließenden
Waſſers im Flußbett des Zillierbachs in trockenen Zeiten. Vor
allem würde auf Jahre hinaus die Trinkwaſſerkalamität beſeitigt.

Für die Stadt Wernigerode kommen ein verlorener Zuſchuß
von 150 000 RM. einſchließlich des Wertes des von Wernigerode zu
übereignenden Forſtgeländes und eine dauernde, jährliche Leiſtung
für Zinſen und Abſchreibung von 75 000 RM., ſowie die Koſten für
Unterhaltung und Bedienung in Höhe von jährlich ca. 20 000 RM.
in Frage Der Waſſerpreis wird ſich allerdings etwas erhöhen,
dafür werden aber alle die heutigen unliebſanten Nachteile ver
ſchwinden Alle Fragen, die hiermit zuſammenhingen, ſind im
Verwaltungsrat der ſtädtiſchen Werke eingehend beſprochen.

In der Ausſprache gab Stadtv. Michael ſeiner Verwunderung
Ausdrück, daß die Stadt zu ſo verhältnismäßig geringen jährlichen
Laſten, die Talſperre erhalte. Der Vorſteher wies darauf hin, daß
die Hauptlaſt nicht in der Kapitalaufbringung liege, ſondern in der
Verzinſung der von der Erwerbsloſenfürſorge, Staat und Provinz
gegebenen Darlehen. Der alte Finanzierüngsplan ſei von der Re
gierung abgelehnt worden, weil er zu ſtarke Staumauern und
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wergibt es, als eine Anzeige in der

c „Harzer Volksſtimme“

Gartenarbeiten.
Im Obſtgarten muß man jetzt nach der Erdbeerernte die Beete

wieder inſtandſetzen. Jnſoweit die jungen Pflanzen an den Ran-
ken nicht für Neuanlagen benutzt werden ſollen, ſind alle Ausläufer
zu entfernen. Darauf werden die Beete unter gleichzeitiger Dün
gergabe flach gehackt, wobei auf die Schonung der Wurzeln beſon
ders zu achten iſt. Soll für die Düngung jetzt Künſtdünger ver
wendet werden, ſo rechnet man auf 1 qm Fläche etwa 30 g ſchwefel
ſaures Ammoniak, 30 g Superphosphat und 20 g A40prozentiges
Kaliſalz, die gemiſcht ausgeſtreut werden können. Auch eine gründ-
liche Wäſſerung der Beete iſt nach der Ernte für den zukünftigen
Fruchtanſatz ſehr vorteilhaft, denn die Anlage der Blütenknoſpen
für das nächſte Jahr erfolgt ſchon jetzt. Wo die Obſtbäume einen
reichen Fruchtanſatz aufweiſen, verſäume man nicht, ein Stützen
der fruchtbeladenen Aeſte vorzunehmen. Dadurch beugt man nicht
nur der Entſtehung von Windbruch vor, ſondern unterſtüht auch
die Saftzufuhr zu den Aeſten. Ferner ſei nochmals daran erin
nert, daß das Fallobſt täglich aufgeleſen werden muß und, falls es
nicht im Haushalt Verwendung findet, zu vernichten iſt, da es ſo
wohl Schädlinge wie auch viele Pilzſporen beherbergt.

Jm Gemüſegarten beginnt die Ernte von Kohlgewächſen; die
Pflanzen müſſen gleich mit den Strünken aus dem Boden heraus-
genommen und letztere verbrannt werden. Hierdurch wird der
Verbreitung von Kohlhernie und Kohlfliege, auch des Kohlgallen-
rüßlers, wirkſan, vorgebeugt. Auf dem Kompoſthaufen dürfen die
Strünke aber auf keinen Fall kommen, da hier die Krankheiten und
Schädlinge nicht zugrunde gehen. Die Tomatenpflanzen ſind von
Zeit zu Zeit an die Pfähle anzubinden u. auszuſchneiden. Früher
angelegte Baſtfäden ſind nachzuſehen und, falls ſie in die Triebe ein
ſchneiden, zu entfernen. Die Gurken ſind jetzt für eine reichliche
Waſſerzufuühr ſehr dankbar. Ein unnützes Betreten der Gurken-
beete iſt möglichſt zu vermeiden, da die Gurken lockeren Boden lie
ben und gegen Störungen empfindlich ſind.

Jm Blumengarten können die älteren Stauden nach der Blüte
geteilt und verpflanzt werden. Hierbei ſollte man die bei der
Pflanzung hinſichtlich der Verteilung der Stauden etwa unterlaufe-
nen Fehler ausgleichen, denn man erkennt jetzt noch die Höhe der
einzelnen Stauden, und man erinnert ſich ihrer Blütezeit und Blü-
tenfarbe und kann ſie nun mit leichter Mühe an die richtige Stelle
bringen.

Waldbühne im Luſtgarken! Auf die morgen 20 Uhr ſtatt
findende Wiederholung des immer gern geſehenen Luſtſpieles „J m
weißen Rößl!l“ ſei nochmals hingewieſen. Die Preiſe ſind die
bekannten volkstümlichen der Waldbühne 0.50 bis 2 M. Der
Vorverkauf findet im Konfitüren geſchäft von S. u. M. Göbel, Am
Markt (Tel. 772) ſtatt.

Araufführung in den Markkfeſtſpielen“? Am Sonnabend
dieſer Woche findet die von der likerariſchen Welt mit Intereſſe er
wartete Jda Landau-Uraufführung: „Die Wette mit
dem Tod“ auf unſerer Marktbühne ſtatt. Da zahlreiche aus
wärtige Gäſte für dieſen Abend erwartet werden, ſei allen Theater
freunden empfohlen, ſich rechtzeitig Karten im Vorverkauf bei
S. u. M. Göbel, Konfitürengeſchäft, Am Markt, Tel. 772, zu be
ſtellen.

Kreis Wernigerode.
Gemeindevertreterſitzung. Anweſend

waren 8 Verkreter, 2 Schöffen und der kommiſſariſche Gemeinde
vorſteher. Die von der Regierung empfohlene Aufhebung der
Polizeiverordnung vom 1. Februar 1900, die Arbeiterfürſorge auf
Bauten betreffend, wurde beſchloſſen. Betr. des Antrags des Päch-
ters der Gemeindeobſtanlage auf Verlängerung der Vertragsdauer

JIlſenburg.
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daher auch einen unnötig hohen Koſtenaufwand erforderte Die
Frage des Stadtv. Meinardus, bei wem die käufmänniſche
Leitung ſpäter liegen würde, wird dahingehend beantwortet, daß
ſich n erſt im Laufe der weiteren Behandlung der Frage ergeben
werde.

Bei der Abſtimmung wurde gewünſcht, feſtzulegen, daß die
Sperre den beſtmöglichſten Hochwaſſerſchutz darſtelle, eine dau
ernde Aufhöhung des Niedrigwaſſerſtandes ſichere und vor allem
eine ſtete Trinkwaſſerverſorgung garantiere. Für dieſen ſo ge
formten Antrag ſtimmten alle Stadtverordneten mit Ausnahme der
Nationalſozialiſten. Der Stadtverordnete Heidenreich hatte ſich er
hoben, ſetzte ſich aber wieder als er merkte, daß ſeine Fraktionskolle

gen ſitzen bliebenl!l! Stadtv. Täntzer frug nach dem Ergebnis
der vorgenommenen Bohrungen. Der Vorſteher ſah das letztere
Ergebnis weit günſtiger an als bei dem früheren vorgeſehenen
Projekt.

Für noch auszuführende Vorarbeiten für die Talſperre
wurden aus der 3. Rate noch 2250 Mark bewilligt und weiter
1500 Mark für die 4. Rate. Für die geſamten Vorarbeiten ſind
bisher 55 000 Mark erforderlich geweſen, die ſich auf drei Raten
und zwar 23 000, 20 000 und 12 000 M. beziffern. Davon haben
zu tragen: Stadt Wernigerode 4312,50, 3 750, 2250 Mark.
Kreis Wernigeroden dieſelben Summen wie die Stadt Wernige-
rode. Provinz 11500, 10 000, 6 000, Mark. Stadt und
Landkreis Halberſtadt: 2875, 2500, 1500, Mark. Jnsge
ſamt ſind zu tragen von der Stadt Wernigerode und dem Kreiſe
je 10 312,50 Mark, dem Stadt und Landkreis Halberſtadt 6875,
Mark und der Provinz 27500, Mark. Von den drei Raten
ſind bezahlt 47500, Mark, es ſtehen alſo noch aus 7 500, Mark,
wovon auf die Stadt, heutige Vorlage, 2250 Mark enkfallen.
Falls vom Staat der am 30. September 1930 ablaufende Urlaub
des Bau und Regierungsrats Momber weiter verlängert wird,
und zwar bis zum 31. März 1931, entfallen auf die Stadt die im
Antrag geforderten 1500 Mark. Schluß der Sitzung um 20,30 Uhr.
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wurde beſchloſſen, eine Verlängerung nicht ſtattfinden zu laſſen, da
der Vertrag noch vier Jahre Laufzeit hat. Die Pacht wird auf
300 herabgeſetzt. Die Koſten für Anſchaffung der eingegangenen
Obſtbäume werden zu 34 von der Gemeinde und zu von dem
Pächter getragen. Die Anpflanzung geſchieht durch den Pächter,
welcher das Holz der eingegangenen Bäume dafür erhält. Auf
den Antrag des Pächters des Kurparks, in den Reſtaurationsräumen
Tanz zu erlauben, wurde beſchloſſen, während der Saiſon den Tanz
nicht zu erlauben. Vom 1. Oktober bis 30. April wird wider
ruflich, wenn Unzuträglichkeiten entſtehen ſollten, das Tanzen frei
gegeben. Der Antrag der Frau Bindſeil, auf Zuſchuß für Um
zug aus dem Gemeindeverwaltungsgebäude wird dahin erledigt,
daß Frau Bindſeil 100 c erhält. Der Antrag des Förſters Mäter
vom Forſthaus Scharfenſtein wird, da die Unkoſten nicht tragbar
ſind, abgelehnt. Der Antrag des Pächters der Prinzeß Jlſe wurde
von der Tagesordnung abgeſetzt, um neue Vorſchläge des Pächters
abzuwarten. Auf den Antrag des Geflügelzuchtvereins Jlſenburg,
anläßlich der Harzgauverbands-Geflügelausſtellung einen Bargeld
Ehrenpreis zu ſtiften, wurden 30 A. bewilligt. Die Steuern, welche
entſtehen ſollten bei Verloſung uſw., wurden erlaſſen. Dem Antrag
des Kriegsbeſchädigten Hermann Dannhauer, welcher eine Ver
kaufsbude im Jlſetal ſtehen hat, auf Vergrößerung derſelben, wird
unter Belaſſung des jetzigen Pachtpreiſes ſtattgegeben. Ueber den
Bau eines Waſſerbaſſins konnte nichts beſchloſſen werden, da die
Gemeindevertreter nicht genügend informiert waren. Es ſoll am
Donnerstag, den 24. Juli, 18 Uhr, eine Beſichtigung an Ort und
Stelte ſtattfinden. Der Inſpektor des Kulturbauamts, Kunze-Mag-
deburg, wird daſelbſt einen techniſchen Vortrag halten. Es wurde
dann noch vom Schöffen Oramm angeregt, die Umſetzung der
Schilder für Einbahnſtraßen vorzunehmen und die Einfahrt vom
Wald herab zu geſtatten. Dem wurde ſtattgegeben. Dem Antrag
des Genoſſen Karl Bader, im alten Gemeindeverwaltungsgebäude
dem Arbeiter Niehoff, eine Wohnung abzulaſſen unter Bezahlung
eines Mietpreiſes von 25 wurde ſtattgegeben. Ebenſo regte der
Antragſteller an, alsbald in der Hirſchkolonie die Wohnungen aus
zubauen. Das Wohnungsverhältnis einzelner Mieter ſchreit zum
Himmel und bedarf einer Aenderung. Hiernach fand eine nicht
öffentliche Sitzung ſtatt.

Mitgliederverſammlung der SPD. Der Vor-
ſitzende, Gen. Wollenhaupt eröffnete die Serſammlung mit dem
Hinweis auf die nun eintretende Wahlarbeit. Dann gab der Vor-
ſitzende ein Schreiben des Bezirksvorſtandes bekannt, welcher ſich
auf die kommenden Wahlen und der Vorbereitungen dazu bezog
Der Kaſſierer gab ſeinen Kaſſenbericht, welcher einen Ueberſchuß
zeitigte. Dem Hilfskaſſierer wurde empfohlen, mehr für Verbrei
kung der internationalen Marke Sorge zu tragen. Es folgt dann
der Vortrag des Gen. Schütte-Halberſtadt über „Reichstags
auflöſung und die politiſche Lage“. Letzterer entledigte ſich ſeiner
Aufgabe in vorbildlicher Weiſe Die Verſchlechterung in der So
zialverſicherung, welche vom Vortragenden angeſchnitten war,
wurde vom Genoſſen Wollenhaupt ergänzt inbezug auf die Kran
kenverſicherung. Den Diskuſſionsrednern, welche von den Ge
noſſen im Reichstag mehr Rückgrat verlangten, antwortete Genoſſe
Schütte, man ſolle der Partei nur die Macht geben, dann wäre es
ſchon längſt anders. Es kam dann der Bericht der Gemeindever-
treter, welcher von den Genoſſen Aug. und Karl Bader gegeben
wurde. Wo ſchwarz weißrote Fahnen gezeigt würden, hätten un
ſere Parteigenoſſen nichts zu ſuchen. Der Vorſitzende gab bekannt,
daß einem großen Teil Ledigen die Wohlfahrtsunterſtützung ent-
zogen worden ſei. Es ſollen diesbezüglich dein Gemeindevorſteher
mehrere Fragen unterbreitet werden. Genoſſe Eramm teilte mit,
daß unter dem jetzigen kommiſſariſchen Regime kein erſprießliches
Arbeiten ſtattfinden könnte. Es wurden noch anregende Hinweiſe
betreffs Wahlarbeit uſw. entgegengenommen.

Nazibewegung und Waffentragen. Drotz des
Verbots des Waffentragens tragen ganz junge Mitglieder der Na
tionalſogzialiſtiſchen Arbeiterpartei einen Gürtel mit dolchartigen
Waffen. Sieht die Polizei dieſe Waffen nicht. Es wäre am Platze,
höheren Orts einmal auf die Zuſtände aufmerkſam zu machen.
Außerdem hat man noch nichts von der Beſtrafung derjenigen ge
hört, welche ſeinerzeit zweimal die Plakatbretter der Kürverwal-
lung und auch die Häuſer mit Flügblätter beſchmiert haben. Auch
von dem Ueberfall im Schloßkaffee am 1. Pfingſttag nachts
durch Nationalſozialiſten hört man nichts mehr. Der Schutz der
Bevölkerung muß höchſtes Gebot der Polizeiverwaltung ſein
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Aus Halberſtadt.
Wo paſſieren die meiſten ſchweren

Verkehrsunfälle?
Faſt kein Tag vergeht, ohne irgendeinen Verkehrsunfall. Hier

rattern zwei Radfahrer zuſammen, dort ein Paar Automobile oder
andere Fahrzeuge. Dann wieder wird ein Fußgänger vom Auto
erfaßt und umgefahren oder ein Kraftrad ſauſt gegen einen Stra
ßenbahnwagen. Trotzdem aber gingen faſt alle Unfälle in der Stadt
ohne ernſte Folgen ab. Nur wenig tödliche Verkehrsunfälle haben
ſich in der Stadt ſelbſt zugetragen. Mehrere tragiſche Unglücksfälle
aber ereigneten ſich dicht vor der Stadt und zwar faſt alle auf
einer Straße, die man daher mit Fug und Recht als die gefähr-
lichſte Strecke für den Verkehr bezeichnen kann. Es handelt ſich
hier um die Straße von der Ecke Harmonie- und Wernigeröder-
ſtraße bis zur Wilhelmshöhe. Faſt alle Unglücksfälle, die ſich hier
zutrugen, waren ſchwerer Natur und hatten leider auch ſehr oft
den Tod eines Menſchen zur Folge.

Vor allem iſt die kurze Strecke vor den Harzſtraßenbaracken ge
fährlich. Hier ſind viele Menſchen auf einem kleinen Komplex zu
ſammengeballt. Spielende Kinder füllen nicht nur den Hof, ſondern
wechſeln im Spiel auch ſehr oft über die Straße. Der unkundige
Lenker eines Kraftwagens rechnet nicht mit ſolchen plötzlichen Her
vorbrechen der Kinder oder dem ſtarken Fußgängerverkehr. Die
Folge iſt, daß hier bereits mehrere Menſchen totgefahren Und ver
ſchiedene ſchwer verletzt wurden. Das könnte aber ſicher vermieden
werden, wenn kurz vor den Harsbaracken ein Warnungsſchild den
Autoflhrern eine entſprechende Warnung zuruft.

Weitere ſchwere Unglücksfälle, ebenfalls einige tödliche, ſpielten
ſich dann auf der Strecke von den Harzſtraßenbaracken bis zur Wil
helmshöhe ab. Auch dieſe ſollten zu Bedenken Anlaß geben. Dieſe
Unglücksfälle ſind auf die ſtarke Belaſtung der Blankenburger-
chauſſee zurückzuführen. Die Landſtraße iſt für den ſtarken Ver
kehr nicht eingerichtet. Von der Wilhelmshöhe ab ſtoßen die Fahr
bahnen Blankenburg und Wernigerode zuſammen, ſo daß alſo von
hier ab bis Halberſtadt der Verkehr beſonders ſtark iſt. Jm ſtarken
Tempo ſauſen hier die Fahrzeuge aneinander vorbei, mitunter ſo
haarſcharf, daß man kaum noch hindurchſehen mag. Die Blanken
burger Chauſſee iſt für den Verkehr viel zu ſchmal. Gerade auf
dieſen Umſtand ſind die meiſten Unglücksfälle zurijckzuführen. Sehr
oft ſtellte es ſich beraus, daß infolge des ſtarken Bremſens, weil
plötzlich mehrere Autos auftauchten, das eine Auto oder Rad ins
Schleudern und Stlürzen kam. Oder aber die Fahrzeuge rannten
ſich gegenſeitig an und riefen ſo einen ſchweren Sturz hervor.

Die Autobeſitzer ſollten deshalb gerade dieſe Strecke vorſichtig
fahren. Eine weitſichtige Straßenbauverwaltung aber muß viel
leicht ſchon in allernächſter Zeit darangehen, die Landſtraße von
Halberſtadt bis zur Wilhelmshöhe zu verbreitern. Das ließe ſich
ſicher auch einrichten, wenn man den neben der Chauſſee laufenden
Feldweg ausbaute und mitbenutzte, ſo daß eine Straße für die
Hin und die andere für die Rückfahrt beſtimmt iſt.

Auf jeden Fall aber nochmals: Führer ſeid doppelt vorſichtig
gerade auf der Strecke Wilhelmshöhe Halberſtadt.

Das Halberſtädter Reichsbanner in Mainz
Unſere Mainzfahrer ſind wieder zurlick. Sie haben anſtrengende

Tage hinter ſich. Nach achtſtündiger D-Zugs-Fahrt kamen ſie um
9,16 Uhr in Mainz an. Hier wurden ſie von Mainzer Kameraden
empfangen und nach der Quartierausgabe gebracht. Die Magde-
burger und Halberſtädter wurden in die Zitadelle einquartiert.
Hier haben die Franzoſen 12 Jahre kampiert. Man hatte das
Empfinden, daß die Franzoſen bezüglich der Unterkunftsräume für
Mannſchaften und Unteroffiziere ſehr beſcheiden geweſen ſind.
Nachdem die Quartiere angewieſen und jeder ſeinen Strohſack in
Beſitz genommen hatte, wurde das goldene Mainz, unter Führung
eines Arbeiter-Samariters, beſichtigt. Mainz in ſeinem Flaggen
ſchmuck war herrlich. Kein Haus war ungeſchmückt, aber nicht wie
in Halberſtadt am deutſchen Turnertag ſchwarz-weißrot, ſondern
ſchwarzrotgold oder rot weiß. Am ſchwergeprüften Rhein, ſcheint
die Reichsflagge beliebter zu ſein, als im ſicheren Halberſtadt. Ge
gen 18 Uhr ging es zum Bahnhof, um den Bundesvorſtand zu
empfangen. Mit freudigem „Frei Heil“ wurden die Kameraden
Hörſing, P. Crohn, Art. Pape uſw. begrüßt. Vom Bahnhof mar-
ſchierten die Kameraden zum Rhein zur Spalierbildung für den
Reichspräſidenten. Als auch dies vorüber war, ging es, hundemüde
zur Zitadelle auf den Strohſack. Am Sonntag, 5 Uhr, war Wecken
auf dem Hof der Zitadelle. Alles machte ſich fertig zum Kaffee
trinken in der Stadt. Leider wax dort um 6 Uhr noch kein Kaffee
zu haben. Nachdem wir in der Zitadelle Kaffee bekommen hatten,
ging es auf die Suche nach dem Sammelplatz. Von hier marſchier
ten die Kameraden zum großen Platz vor der Stadthalle am Rhein,
wo die eindrucksvolle Rheinlandkundgebung des Reichsbanners
ſtattfand. Hier ſprachen der Oberbürgermeiſter Dr. Külb, der heſ
ſiſche Staatspräſident, ferner die Kameraden Auer, Severing und

Zerline und der Zauberer.
Zerline Maudſen ein Baltin von eigenartigem blonden

Typus, alteingeſeſſene Familie, öſtlicher Adel; das Gut geriet unter
den Hammer; der Vater erſchoß ſich; die Mutter ging nach Berlin
als Näherin Zerline Maudſen begeiſterte ſich am Theater, bis
eine Operettenaufführung ſie ſo weit mitriß, daß ſie einem Ballett

meiſter vorzutanzen wagte ſiebzehnjährig damals. Während ſie
am Tage brav den Verkaufsſtand eines Warenhauſes zierte, knappſte
ſie ſich jede Stunde ab, ſobald die Mutter einmal nicht im Hauſe
war, um tanzen zu lernen. Probeauftritt in einer Operette, Erfolg,
Gagenangebot von dreifacher Höhe ihres bisherigen Gehaltes
daraufhin willigte die Mutker ein. Ein Agent redete Zerline zu:
das Kabarett zahle mehr und gebe obendrein Gelegenheit, Menſchen
und Sitten kennen zu lernen. Er verſchwieg Mehrausgaben durch
Wohnen in Artiſtenquartieren, ſtändige Sorgen um Verträge. Sie
ſchloß alſo ab, ging nach Hamburg, nach Wien, nach Toulouſe, und
hier ſaß ein Agent, der ſie nach dem „Ambaſſadeur“ in Kairo ver
mittelte Mit einer für ihre Begriffe phantaſtiſchen Gage. In die
ſem Treffpunkte der mondänen Welt Aegyptens überſchüttete man ſie

mit Blumen. Zerline nahm dennoch keine Einladungen an, und
man ließ zu ihrer eigenen Verwunderung ihr Privatleben unange-
taſtet,

Nur ſtimmte die Rechnung nicht der Coiffeur verſchlang ein
Drittel der Gage; ein Zimmer im vierten Stock des Hotels koſtete

ebenſo viel Notwendigkeiten, Wäſche, Schuhe, Toilettenartikel be
reiteten ihr bereits Kopfzerbrechen. Der Direkkor zuckte die Achſeln
„Mademoiſelle müſſen den Vertrag erfüllen. Hier ſind genug Be
amte und reiche Kaufleute in Kairo, die geringe Freundlichkeit hoch
bezahlen!“ Sie ſchlug zu er rieb ſich ſeine Backe: „Jch wollte
Mademoiſelle nur einen Rat geben

Zwei Tage ſpäter ſie grübelte gerade in ihrer Garderobe dar
über nach, ob ſie ihrer Mutter um Aushilfe telegraphieren dürfe
pochte es. Ein Aegypter trat ein. Er zeigte auf der Bühne phan
kaſtiſche Manipulationen. Er verbeugate ſich und wartete auf ihre

Hörſing. Nicht endenwollender Jubel ſetzte ein, als die beiden
Letzteren die Rednertribüne betraten. Nach dem gemeinſchaftlichen
Geſang der 3. Strophe des Deutſchlandsliedes, war die erhebende
Feier am ſchönen Rhein beendet. Darauf formierten ſich die Ab
teilungen zu einem Vorbeimarſch vor dem Bundespräſidenten und
den Ehrengäſten und anſchließend zur abermaligen Spalierbildung
bei der Rundfahrt des Reichspräſidenten. Hierbei wäre es bald,
durch das unverantwortliche Verhalten des Stahlhelms, zu Zuſam
menſtößen gekommen. Nachträglich iſt es dann, beim Umzug des
Stahlhelms, durch deſſen Schuld, doch noch zu Prügeleien gekom
men. Des Nachmittags ließen ſich die Magdeburger und Halber
ſtädter nach dem Dorf Koſtheim am Main überſetzen, wo ein Gläs
chen Wein getrunken wurde. Am Abend nahmen ſie an der Feier
in der Stadthalle teil und ſahen ſich das wundervolle Feuerwerk an
der gegenüberliegenden großen Rheinbrücke an. Damit war die
Feier in Mainz beendet. Montag, 7 Uhr, beſtiegen die meiſten
Halberſtädter Kameraden den Dampfer und machten eine herrliche
Rheinfahrt nach Koblenz. Um 12 Uhr aß man im dortigen Gewerk
ſchaftshaus zu Mittag und ſahen ſich das ſchöne Koblenz an. Um
17,80 Uhr wurde die Heimfahrt durchs liebliche Lahntal, über Gie
ßen, Kaſſel und Göttingen angetreten und am Dienstag, morgens
5 Uhr, landete man bei Muttern. Auch dieſe Reichsbannerfahrt
wird allen Teilnehmern eine bleibende Erinnerung ſein. Es iſt
nur ſchade, daß es ſo wenigen vergönnt war, an dieſer Rheinfahrt
teilzunehmen.

Ferienfahrten.

Jn den Bahnhöfen ſtehen, wie immer, lange Reihen von Zügen.
Aber jetzt mit viel weniger leeren Abteilen als ſonſt. Ja, faſt alle
Wagen ſind beſetzt. Und die Menſchen ſehen auch viel freudiger
und freundlicher aus als zu einer anderen Zeit. Sonſt ſah man
nur Marktfrauen mit eiergefüllten Kiepen und federviehbeſetzten
Körben, Reiſende mit dicken Muſteraktentaſchen und Koffern voller
Warenlager, Leute in ſchwarzen Anzügen, die von irgendwo kamen
und irgendwohin zur Beerdigung wollken. Man ſah auch andere
Menſchen, deren Zweck der Fahrt und Reiſeziel man nicht kannte,
aber Leute, die zum Vergnügen reiſten oder ins Vergnügen reiſen
wollten, traf man ſelten. Aber jetzt ſtrahlen faſt alle Geſichter in
den langen Zügen Freude und Ferienſtimmung.

Mit Geſaus und Gebraus gehts in den vollbeſetzten Zug hinein.
Ans Fenſter wird noch einmal getreken, um fürſorgliche Mahnungen
anzuhören, mehr oder weniger ſtürmiſch Abſchied zu nehmen, ſich
zu umarmen oder vielleicht auch gar ein Küßchen aufzudrücken, aber
das nur ganz flüchtig, denn man nimmt doch nur Abſchied für ein
Paar Wochen und fährt doch in die ſchöne weite Welt, um ſich zu
erholen und zu erfreuen.

Ja, in dem Trubel auf dem Bahnhof herrſcht Ferienſtimmung,
Uebermut und Fröhlichkeit. Keine Tränen fließen beim Abſchied.
Sprudelnd und quirlig geht Rede und Gegenrede und das Tücher
ſchwenken zwiſchen fahrendem Zug und Bahnſteig gilt nicht. weh
mütiger Trennung, ſondern guter Fahrt und baldigem Wiederſehen

in beſſerer innerer und äußerer Verfaſſung.
Nur unſere Kinder denken mit einem etwas unbehaglichen Ge

fühl an die bevorſtehende Eiſenbahnfahrt. Für ſie bedeutet ſie
Rückfahrt und damit Schulbeginn. Friſch.

Anrede erklärte er, der Jnhaber ſende ihn; ſie wollte doch mehr
Geld verdienen gut, ihm, dem „Zauberer“, fehle eine Partnerin

mit ſeinen erſtaunlichen Tricks verdiene er, fände ſich eine Part
nerin, doppelte Gage und werde den Ueberſchuß ehrlich teilen. Das
war eine Möglichkeit

Die erſte Vorſtellung. Ein Kaſten ſtand bereit. Zerline ver
ſchwand in der Kiſte, und der Mann bohrkte Schwerter hindurch.
Das Publikum lächelte: „Alter Trick“ Minutenlang ſtarrte der
Aegypter auf den Kaſten. Die Leute wagten gegen ihren Wil
len kaum zu atmen, Der Jlluſſioniſt wandte ſich plötzlich um „La
dies and Gentlemen die Dame wurde zwiſchen den Schwerkern
hypnotiſiert und wird ſich im Kaſten gänzlich entkleiden ſodann
öffne ich nach Entfernung der Schwerter den Deckel, und Sie ſehen die
erſte weiße Traumkänzerin. Nicht einmal ein Mediziner vermag die
Trance aufzuheben

Wirklich Zerline erhob ſich; Füße taſteten über den Rand der
Kiſte, bewegten ſich ungeſchickt vorwärts die Muſik untermalte
das Geheimnisvolle der Vorgänge und nun folgte ein Danz, der
den gierenden Menſchen ins Blut ging. Der „Zauberer“ ſtand ſeit
lich auf der Bühne und richtete den Blick ſeiner Augen in die Pu
pilken der Kabarettiſtin ihr Tanz erſtarb nach ſeinem Willen; ſie
bewegte ſich wieder auf die Kiſte zu und verſchwand. Abermals
wurden die Degen hindurchgejagt dann zog der Aegypter die
Säbel zurück. Zerline trat wach auf die Bühne und verbeugte ſich

bekleidet.

„Ambaſſadeur“ machte enorme Kaſſen. Zerline glaubte, bei
einem Täuſchungstrick zu helfen, bis ein Zufall ihr die Hypnoſe des
Aegypters zum Bewußtſein brachte. Nach einer Vorſtellung ließ ſich
ein Agent melden. Sie ſaßen zu dreien in einer Seitenloge, und
Zerline hüllte ſich feſt in ihr Cape. Da lag ein Vertrag für zehn
Gaſtſpiele in England, Frankreich und Deutſchland vor ihr. Schon
wollte ſie den Füllfederhalter des Managers nehmen ein paar
Worte ſprangen ihr ins Auge; ſie las: Partnerin verpflichtet
ſich, bei Ausführung des Säbeltricks in Hypnoſe, als ſogenannte
„Traumtänzerin“, den Kaſten unbekleidet zu verlaſſen

Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Der ArbeiterSamariterBund,
Kolonne Halberſtadt, beginnt am 4. Auguſt einen Kurſus über
„Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“, unter perſönlicher Leitung von
Dr. Crohn. Die Teilnahme am Kurſus iſt vollſtändig koſtenlos.
Es entſtehen den Teilnehmern in keiner Weiſe Koſten. Durch die
ſtark zunehmenden Unfälle im Verkehr, Betrieb und Haushalt
iſt es notwendig für jeden, ſich Kenntniſſe in der erſten Hilfe anzu
eignen. Anmeldungen werden jeden Montag, 20 Uhr, im Plan-
tagengarten entgegengenommen. Auch ſind ſämtliche Mitglieder zur
Annahme von Meldungen und zur Auskunft verpflichtet. Sämt-
liche Mitglieder beteiligen ſich am Sonntag, mit ihren Angehörigen,
am Familienausflug nach dem Landjugendheim in den Klusbergen.
Für Milch und Kaffee iſt Sorge getragen. Abmarſch, Sonntag früh
9 Uhr vom Fürſtenhof.

ArbeiterWohlfahrtsFerienwanderung. Morgen findet die
6. Ferienwanderung ſtatt. Treffpunkt, 9 Uhr, Ecke Süd und
Spiegelſtraße.

Wer hat einen Handwebeſtuhl? Zum Gewerkſchaftsfeſt be
nötigt der Textilarbeiter-Verband flir ſeinen Feſtwagen einen
Handwebeſtuhl. Wer kann einen ſolchen leihen oder nachweiſen?
Freundliche Meldungen an den Vorſitzenden des Deutſch. Textil
Arbeiter-Verbandes, Ortsgruppe Halberſtadt, E. Dommel, Abtshof
Nr. 4, I. oder im Arbeiterſekretariat, Gewerkſchaftshaus, bis ſpä
keſtens Montag, den 28. Juli, erwünſcht.

Beförderungsangelegenheiten für Briefſendungen nach Amerika
bieten die Fahrten des Dampfers Bremen in Verbindung mit den
Reichspoſtflügen (Nachbringeflügen) Köln--Cherbourg (Anlegeplatz
des Dampfers) und den Katapultflitgen vom Dampfer nach New
vork. Die erſte Beförderung dieſer Art findet ſtatt bei der am 25.
Juli in Bremerhaven beginnenden Fahrt. Das Nachbringeflugzeug
verläßt Köln am 26, Juli um 10.0 Uhr, der Katapultflug (nur für
gewöhnliche Briefſendungen) beginnt am 31. Juli möglichſt weit
vor der amerikaniſchen Küſte. Weitere Verſendungsgelegenheiten
gleicher Art ſind vorgeſehen für die Fahrten der Bremen ab Bre
merhaven am 13. und 29. Auguſt. Die Poſtverſender können be
nutzen 1. nur den Flug Köln- Cherbourg. Vermerk: Mit Luftpoſt
ab Köln zum Dampfer, Luftpoſtzuſchlag: 30 Rpf für je 20 g, 2. nur
den Katapultflug. Vermerk: Mit Katapultflug Dampfer Bremen-

merk: Mit Luftpoſt ab Köln und Katapultflug Dampfer Bremen-
Newyork, Luftpoſtzuſchlag 80 Rpf. für je 20 g. In allen Fällen
empfiehlt ſich auch die Verwendung eines Klebezettels „Mit Luft
poſt“. Für Sendungen, die die letzte Beförderungsgelegenheit des
gewöhnlichen Verkehrs zu dem Dampfer nicht mehr erreichen, aber
noch Anſchluß an den Nachbringeflug erhalten, ergibt ſich ein Zeit
gewinn von etwa 3 Tagen, der ſich noch um 20 Stunden erhöbt,
wenn auch der Katapultflug benutzt wird. Dem Dampfer Colum-
bus, ab Bremerhaven 29. Juli, wird am 30. Juli durch einen
Reichspoſtflug Köln-Cherbourg Poſt nachgebracht.

Ein Kind verbrüht. Die Familie unſeres alten Parteigenoſ
ſen Axthelm iſt von einem furchtbaren Schickſalsſchlage heimgeſucht
Nach 2 Jahren kam die Tochter des Gen. Axthelm vor ein paar
Tagen zum Beſuch ihrer Eltern aus Amerika hier an, um den er
freuten Eltern zum erſten Male ihr 124 Jahre altes Kindchen zu
zeigen. Groß war die Freude. Aber ſie währte nicht lange Grau
ſam zerriß das Schickſal das ſtille Glück. Am Sonntag morgen
riß das kleine Kind eine Kanne friſch gekochten Kaffees vom Tiſch,
ſodaß der heiße Jnhalt ſich über den Körper ergoß. Mit furcht
baren Brandwunden wurde das Kind ſofort dem Krankenhaus zu
geführt, wo es am nächſten Tage ſtarb. Schwer wird die Nachricht
den in Amerika weilenden Vater treffen, untröſtlich ſind Groß-
eltern und Mutter. Allgemeine Teilnahme wendet ſich unſerm ſo
ſchwer vom Schickſal heimgeſuchten Genoſſen Axthelm und ſeiner
Familie zu.

Die Domuhr geht nach. Eine Uhr iſt Treiberin und Beſtim
merin. Jeder wirft daher im Vorbeigehen immer ſchnell noch einen
Blick nach den Turmuhren, weil er ſich nach ihnen richtet und die
Miniatur in der Weſtentaſche danach ſtellt. Schlecht iſt es daher,
wenn eine ſolche Turmuhr wider Erwarten nachgeht. So iſt es mit
unſerer Domuhr, die ziemlich 5 Minuten hinter der Bahnzeit zu
rückbleibt. Wer alſo pünktlich ins Büro oder zur Arbeitsſtätte will,
ſtelle ſeine Uhr nicht nach dem Dom, oder aber die Domuhr müßte
vorher reguliert werden.

Letzte Wettermeldung.
Tonnerstag, 24. Juli, mittags 1 Ahr.

Im Berxeich der weſtlichen Oſtſee und in SchleswigHolſtein und
an der Nordſeeküſte verbreiteter und ziemlich ergiebiger Landregen,
verhältnismäßig kühl. Im nördlichen Rheinland und im Alpen-
vorland ſtrichweiſe Regen, ſonſt in Weſt und Süddeutſchland und
in den mittleren Gebieten des Rheins und im Oſten veränderlich

ern. Etwas wärmer. In Oſtpreußen teils heiter, teils wolkig
und ohne weſentliche Niederſchläge.

h un
„Wollten Sie eine Aenderung einführen?“ erkundigte ſich Zerline

bei dem Aegypter. „Damit bin ich nicht einverſtanden“ „Sie
können ruhig unterſchreiben; Sie wiſſen davon nichts. Die Hypnoſe
iſt echt, und es iſt keine Aenderung

Das Sektglas zerknallte an ſeinem Geſicht; Blut ſie wurde
ohnmächtig Man fuhr ſie ins Hotel der Aegypter blieb bei ihr.
Er nahm aus einem kleinen Beutel getrocknete Blätter Sein Ge
ſicht war in Binden gehüllt. Beſonders ein Auge ſchmerzte- Er ent
ſernte ſelbſt den Splitter. Zerline erwachte da ſtand ſein Kopf,
hundertfach vergrößert, über ihren Augen. Sie wollte ſchreiben
es gelang ihr nicht. Detonation; ſo ſchlagen die Worte zuſammen
„Sie ſind krank. Rauchen Sie; Sie werden geſund“. Sie ſog
Dampf ein. Das Geſicht vor ihr wurde zur Wohnung ihrer Mut
ker. Sie ſah einen Schüler mit einer blauen Mütze, den ſie als
Zwölffährige liebte Haſchiſch

Zwei Tage lang kümmerte ſich der Aegypter nicht um ſie. Am
dritten Tage hatte ſie von einem Boy ſein Quartier auskundſchaften
laſſen und ging zu ihm. Er lag in einem leeren, grauen Raum auf
einer Ottomane, vor ſich zwei Pfeifen. Keine Frage wurde geſtellt.
Seine Hände reichten eine Pfeife und Feuer. Zerline rauchte zum
zweiten Male Haſchiſch. Zur Vorſtellung erſchienen ſie beide, und
die Hypnoſe begann. Als der Vorhang ſich zuſammenſchob, führte
Fuad ſo hieß der Aegypter ſie in die Garderobe und bereitete
ihr die Pfeife.

Dieſe Geſchichte erzählten die Artiſten in fünf Ländern. Dann
tauchten Zerline und der Zauberer in Europa auf, belauert von der
Polizei. Doch niemand fand bei ihnen das Gift. Die „Traum
känzerin“ eroberte die Welt und Zerline haßte die Pfeife, haßte
den Mann und die Narben, die das zerſprungene Sektglas zurück
gelaſſen hatte

Einmal, als er ſie, wach, berühren wollte, erlitt ſie einen Herz
krampf; zehn Stunden ſpäter verſchied ſie

Seitdem iſt auch der „Zauberer“ verſchollen, und beide hat man

vergeſſen. Walter Angatole Perſich.

Luft und Seepoſtbeförderung nach Amerika. Beſonders ſchnelle

Newyork, Luftpoſtzuſchlag 50 Rpf. für je 20 g, 3. beide Flüge. Ver

mit zeitweiſe aufreißender Bewölkung und nur vereinzelten Schau
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An unſere Parteimitgliedſchaft in den
Unterbezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Werke Genoſſinnen und Genoſſen

Jn rund ſieben Wochen, am 14. September, wird der Reichstag
ten gewählt. Das bedeutet, daß wir ſofort an die vorbereitenden
Arbeiten gehen müſſen, um uns einen Erfolg zu ſichern.

Die Unterbezirksvorſtände beider Kreiſe treten am kommenden
Sonntag in Wernigerode zuſammen, um die erſten Schritte des
Kampfes feſtzulegen, während am 17. Auguſt in Magdeburg ein
außerordentlicher Bezirksparteitag ſtattfindet, auf dem dann der
offigzielle Wahlkampf eröffnet wird.

Unſere Ortsvereinsleitungen müſſen nun ſofort Vorſtands und
Funktionärſitzungen abhalten, damit alle notwendigen Arbeiten vor
bereitet werden können. Mitgliederverſammlungen müſſen angeſetzt
werden. Hier heißt es dann, den Kreis der Mitarbeiter zu ver
größern. Von unſerer Mitgliedſchaft erwarten wir, daß ſie ſich in
dieſem Kampfe reſtlos zur Verfügung ſtellt, denn nur allergrößte
Kraftanſtrengung kann uns vorwärts bringen. Weiter erwarten
wir von unſeren Mitgliedern, daß ſie in den kommenden Wochen
ſich nicht nur der Wahlagitation widmen, ſondern auch in der Mit
gliederwerbung tätig ſein werden. Die letzten Wochen haben uns
erneut gezeigt, daß wir Erfolge erzielen können, wenn wir nur
wollen. Deshalb Auf an die Arbeit, zum Kampf und Sieg!

Mit Parkeigruß

Wilhelm Heilmüller. Fritz Schütte.Rudolf Köchig.

Aus Oſterwieck.
ow. Waldausflug. Eine Ferienwanderung veranſtaltete die hie

ſige Arbeiterwohlfahrt am Dienstag. Vormittags 10 Uhr hatten ſich
am Treffpunkt „Ratsgarten“ eine ſtattliche Anzahl Kinder einge
funden. Auch hatten es ſich viele Genoſſinnen und Genoſſen nicht
nehmen Iaſſen, dieſen Waldausflug mitzumachen. Mit fröhlichem
Geſang ging es den Kirchbergsweg hinauf. Von dort aus gings
zum Rönstal, welches vielen Kindern noch unbekannt war. Die
größte Freude herrſchte, als um 13 Uhr das kleine Proviantauto
ankam. Die Kochkünſte unſeres Pauls wurden durch reſtloſes Ver
zehren der Speiſen gewürdigt. Wohl ſelten hat die große Linde im
Rönstal eine ſo fröhliche Kinderſchar geſchaut. Mit fröhlichem
Spiel und kurzen Entdeckungsſtreifen im Walde ging die Zeit all
zuſchnell dahin. Als um 18 Uhr unſer alter Gen. Herm. Römmer
ſeine Schutzbefohlenen zuſammenrief, wurde allgemein bedauert,
daß es ſchon heimwärts gehen ſollte. Allen denen die zum Gelin-
gen dieſer ſchönen Veranſtaltung beigetragen haben, ſei an dieſer
Stelle gedankt. Den Kindern rufen wir zu: „In nächſter Woche
gehts nach Willkesluſt!“

ow. Eine Konſumverſammlung. Am 25. Juli, 20 Uhr, findet
im Ratsgarten eine Jntereſſentenverſammlung ſtatt, um zur Grün
dung eines Konſumvereins Stellung zu nehmen.

Aus Oſchersleben.
o. Der Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeitker,

Gruppe Oſchersleben veranſtaltet am Sonntag einen Waldausflug.
Alle Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner der
Organiſation werden erſucht, ſich recht zahlreich zu beteiligen. Für
billige Speiſen und Getränke iſt Sorge getragen. Das Ergeb-
nis zur Wahl zum Verbandstag hat folgendes Reſultat
ergeben: Abgegebene Stimmen 230. Davon erhielten die Kollegen
der Sektion der Süßwarenbranche, Kollege HeitmüllerWernigeröde
150 und Kollege Gert-Tangermünde 2 Stimmen, 1 Stimme war
ungültig, der Sektion der Brauer, Kollege BenſchSchönebeck 34
Stimmen und Kollege Tietz- Braunſchweig 1 Stimme, der Sektion
der Fleiſcher, Kollege Jſrael-Halberſtadt 42 Stimmen. Die Wahl
beteiligung der einzelnen Sektionen war folgende: Sektion der
Süßwarenbranche 38 Proz., Brauer 55 Proz. u. Fleiſcher 75 Proz.

Kreis Oſchersleben.
Unterbezirke Wanzleben-Oſchersleben.

Außerordentliche UnterbezirksVorſtandsſitzung.

Zu einer gemeinſamen Sitzung der Unterbezirksvorſtände für
die Kreiſe Oſchersleben und Wanzleben am Sonntag, den
27. Juli, 15 Uhr, laden wir hiermit nach Oſchersleben, Reſtaurant
„Stadtpark“ ein. Die Sitzung wird zur politiſchen Lage und zum
bevorſtehenden Wahlkampf Stellung nehmen. Die Mitglieder der
Unterbezirksvorſtände ſind verpflichtet pünktlich zu erſcheinen.

Mit Parteigruß!
Die Unterbezirksvorſtände: Julius Koch. Paul Köhrich.

Harzer Bergtheater bei Thale.
Carlo Goldoni: „Der Diener zweier Herren“.

Als der italieniſche Luſtſpieldichter Goldoni ſeine köſtlichen Luſt
ſpiele und Komödien ſchrieb, ſtanden die Stegreifharlektnaden und
Maskeraden in hoher Blüte und beherrſchten nahezu vollkommen
das Repertoire der Schauſpielergeſellſchaften. Von ſeinen etwa 150
Stücken haben ſich einige bis jetzt durchgeſetzt; ſie wurden zu Gol
donis Lebzeiten in der Mehrzahl ſchon in Deutſchland geſpielt. Weil
die meiſten ſeiner Stücke auf den Zeitgeſchmack zugeſchnitten waren,
erſcheint es erklärlich, daß ſie nicht die Zeit überdauern konnten
und daher in der Verſenkung verſchwinden mußten, trotz ihres
Reichtums an guten Einfällen und komiſchen Situationen. Goldonis
abenteuerliches und unſtetes Leben wurde von mir bei der Be
ſprechung der Halberſtädter Aufführung des „Diener zweier Her
ren“ kurz geſtreift. Es iſt faſt ebenſo intereſſant wie ſeine Luſt
ſpiele und wird ihm ſicherlich manchen Stoff geliefert haben. Von
dem am 25. Februar 1707 in Venedig geborenen Carlo Goldoni
wiſſen wir, daß er in Perugia bei den Jeſuiten Unterricht erhielt
und daß er von Rimini, wo er Philoſophie ſtudierte, mit einer
Schauſpielergeſellſchaft nach Chioggiag ausriß. Als er wieder zum
Studium in Pavia griff, erregte er Mißgunſt durch ein ſatiriſches
Gedicht und leichtſinnige Streiche, die einen Wechſel des Aufent
haltsort notwendig machten 1729 iſt Goldoni Sekretär am Kam-
mergericht in Chioggia. Er iſt nicht mehr der ſtürmiſche Jüngling,
ſondern hat ſich mit Eifer auf die Dichtkunſt geſtürzt und lieferte
alsbald einige Proben ſeiner beſonderen Begabung bei der Be
arbeitung einiger Opern Metaſtaſios zur Aufführung ohne Muſik
für das Liebhabertheater in Feltre. Dieſe Bearbeitungen und zwei
eigene Luſtſpiele fanden ebenſoviel Beifall als ſein Spiel. Der
immer unſtete Goldoni nahm dann abermals ſeine juriſtiſchen Stu
dien wieder auf, und als er glaubte, ſich in Venedig niederlaſſen zu
können, kam eine Weibergeſchichte dagzwiſchen, ein voreilig ge
gebenes Eheverſprechen, das ihn veranlaßte, Venedig zu verlaſſen
und im Lande umher zu wandern. In Genug heiratete er die
Tochter eines Notars, die mit ihm und ihren Kindern bald in

Blankenburgs Defizit angenommen.

Blankenburg. Auch unſere Stadt kommt trotz größter Sparſam
keit um ein Defizit im Etat nicht herum. Es beträgt bei einer
Einnahmeſumme von 1 401 958 C 80940 von denen ſchon
36 000 A. aus dem Vorjahre übernommen werden mußten. Um
einer Zwangsfeſtſetzung durch die braunſchweigiſche Regierung zu
entgehen, beſchloß die Stadtverordnetenſitzung, die Gewerbeſteuer
von 75 Prozent auf 100 Prozent zu erhöhen. Trotz einiger Strei
chungen blieb ein Defizit von 76 740 c beſtehen, mit dem der Etat
angenommen wurde.

Zu Tode geſtürzk.

Nordhauſen. Auf der ſteilen Chauſſee nach Hayn wurde der
auf ſeinem Rade fahrende Zeitungsträger Franz Jäckel in der
Dunkelheit von einem anderen Radfahrer angefahren. Jäckel ſtürzte
und erlitt ſehr ſchwere Verletzungen, denen er einige Stunden nach
der Einlieferung in die Nordhäuſer Klinik erlag.

Der Tod auf den Schienen.
Braunſchweig. Auf der Bahnſtrecke Braunſchweig--Gifhorn

fand man am Dienstagmorgen zwiſchen der Blockſtelle Mückenburg
und Ridagshäuſer Weg den 16jährigen Boten Hans Eiſel aus
Braunſchweig tot auf. Neben der Leiche lag eine Aktenmappe mit
einer Anzahl Rechnungen eines Braunſchweiger Radio-Geſchäftes
Es handelt ſich um Selbſtmord.

Vom herabſtürzenden Geſteinsmaſſen erſchlagen.

Völyke (Krs. Helmſtedt). Jm Schulzeſchen Steinbruch wurde
der Steinbruchsarbeiter Teitge von herabſtürzenden Geſteins- und
Schuttmaſſen verſchüttet und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
verſtarb.

Schweres Aukounglück.

Neuhaldensleven. Ein mit zwei Perſon n beſetzter BMW.-Wa
gen fuhr in ſchärfſtem Tempo von Born nach Neuhaldensleben
Kurz vor der Stadt verlor der Führer die Gewalt über den Wa-
gen. Dieſer geriet ins Schleudern, ſchlug um und ſtürzte kopfüber
in den Chauſſeegraben, wo er mit den Radern nach oben liegen
blieb Der Chauffeur erlitt erhebliche Kopfverletzungen und Schnitt
wunden an den Armen und am Hals und wußte dem Kraänkenhaus
zygeführt werden, während der andere Jnſaſſe, ein Gutsinſpektor
aus Nordger:neceleren, mit Lem Schrecken davonkam. Des ſtari
beſchädigte Wagen wurde sbgeſchleppt,

Gräßlicher Tod.

Warsleben. Der bei der Domäne in Warsleben beſchäftigte 57
Jahre alte Brenner Hermann Roloff wollte einen Fehler an einer
Mähmaſchine beſeitigen und hatte ſich zu dieſem Zweck unter die
Maſchine gelegt. Durch irgend eine Erſchütterung muß ſich dabei
ein Hebel der Maſchine gelöſt haben. Da ſich Roloff nicht allein be
freien konnte, wurde er von den Meſſern der Maſchine buchſtäblich

Aus Thale.
t. Verkehrsunfälle. Auf der Neinſtedter Chauſſee ereignete ſich

vor einigen Tagen ein ſchwerer Unfall. Ein hieſiger Arbeiter fuhr
rechts auf dem Sommerwege und eine Dame links auf dem Juß-
ſteig der Chauſſee. Als der betreffende Arbeiter verſuchte, links
liber den Fahrdamm zu dieſer zu gelangen, überſah er das in ent
gegengeſetzter Richtung kommende Auto eines Lederhändlers aus
Aſchersleben und fuhr direkt auf den Kühler wobei er durch die
Windſchutzſcheibe flog. Mit einem ſchweren Oberſchenkelbruch Und
ſchweren inneren Verletzungen wurde der Radfahrer nach dem
Kreiskrankenhaus in Quedlinburg überführt. Das Auto mußte
abgeſchleppt werden. Weiter paſſierte in der Hubertusſtraße da
durch ein Unglück, daß zwei Perſonenautos zuſammenſtießen, wo
bei jedoch Perſonen nicht zu Schaden kamen. Beide Autos erlitten
dagegen ſtarke Beſchädigungen.

Werbung neuer Partei Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D. -Ortsgruppen

San
t. Ein Zaunbillett ermöglicht es bekanntlich, ziemlich billig an

Veranſtaltungen teilzunehmen. Dieſes Billett wird ziemlich aus
giebig an dem hieſigen Sommerbad zu benutzen verſuücht.

Venedig, bald in Bologna, Modena, Rimini, Siena, Piſa oder
Mantua lebte. Bald ſehen wir ihren Mann als Advokat, bald als
Schauſpieldichter für Schauſpielgeſellſchaften. Endlich gelang es
ihm 1761 eine einkömmlichere Stelle zu finden: In Paris hatte er
Glück mit ſeinen Theaterſtücken; er wurde auch italieniſcher
Sprachlehrer der Töchter Ludwigs 16. bis 1793. Als die Revolu
tion ausbrach, wurde ihm ſein Gehalt zuerſt entzogen und vom
Nationalkonvent ſpäter wieder zuerkannt, als er bereits auf dem
Sterbebette lag; ſein Tod trat am 6. Februar 1793 ein.

Goldonis „Der Diener zweier Herren“ hat ſich mit in
unſere Zeit hineingerettet und wartet auf tüchtige Regiſſeure, die
mehr können, als nur Salonluſtſpiele in Szene zu ſetzen. Wenn
man auch keineswegs behaupten kann, Goldonis Stück imponiere
durch ſeinen Gehalt, ſo gehört doch Geiſt und Witz dazu, die Ge
ſchichte von dem Diener, der zweien Herren diente, vriginell zur
Darſtellung zu bringen. Das Harzer Bergtheater wählte einen
l(ockeren und gefälligen Komödienſtil, auf den ſchon Erich Pabſt
bei der Bearbeitung hingearbeitet hatte. Es wurde von ihm bei
der Jnſzenierung nicht ein radikaler Weg eingeſchlagen, wie er bei
ſolchen Stücken z. B. von der HoltorfTruppe begangen worden
wäre, ſondern er behielt den beſonderen und durchgeiſtigten Dar
ſtellungsſtil. wie wir ihn von den bisherigen Aufführungen des
Bergtheaters kennen, bei und ließ die Komödie mit all ihren Reizen
und ihrer Luſtigkeit voll zur Geltung kommen. Ganz vorzüglich
wurde die Handlung durch Wolfgang Vacanos unkomplizierter
Muſik unterſtrichen

Das Spiel unter Bäumen und Hängen verſetzte das Publikum
in die beſte Stimmung. Für die Rolle des Truffaldino hatte Erich
Pabſt einen jungen und temperamentvollen Schauſpieler ausgeſucht,
einen flotten Naturburſchen mit viel Bewegungsfreudigkeit und
Spieleifer: Walter Oehmichen eroberte ſehr bald die Sym
pathien des Publikums, weil ſein Spiel ſehr natürlich und mit
vielen originellen Wendungen gewürzt war. Auch ſeine Partnerin
Elſe Quecke als Blandina ſchnitt recht gut ab; ihre prickelnde
Friſche machte ſie ihrem Partner ebenbürtig. Charlotte Kühl
mann ſpielte die Rolle der Beatrice mit ſeriöſem Einſchlag ſehr
anſprechend. Recht komiſch wirkten wieder Hans Eick als Kauf

zerſchnitten und konnte nur noch als Leiche hervorgezogen werden.

Trotz

Miftteldefsche Ramelscheres.
Schwer verletzt aufgefunden

Stendal. In Groß Schwechten (Kr. Stendal) fand man den 37-
jährigen Reiſenden Klaus aus Oſterburg mit ſehr ſchweren Ver
letzungen auf. Es wird angenommen, daß er mit ſeinem Motor
rade gegen eine Telegraphenſtange gefahren iſt. Er wurde dem
Stendaler Johanniter-Krankenhaus zugeführt; ſein Zuſtand gibt zu
Beſorgniſſen Anlaß.

Der Raubüberfall auf die Bahnhofswirkſchaft geklärk.

Salzwedel. Dem energiſchen Eingreifen der Salzwedeler Kr
minalpolizei gelang es, den Raubüberfall auf die 75 Jahre alte
Pächterin Werner der Bahnhofs wirtſchaft in kurzer Zeit reſtlos
aufzuklären. Nachdem der Haupttäter, der Arbeiter Krone, be
reits in einem Lokal auf der Reeperbahn in Hamburg feſtgenom-
men werden konnte, konnte nun auch der mitbeteiligte Arbeiter
Reinhold Probſt aus Salzwedel in Oebisfelde verhaftet werden
Sie ſehen ihrer Aburteilung durch den Schnellrichter entgegen.

UAeberfall auf den Reichsbannergauführer.

Halle, Nationalſozialiſten verübten in der vergangenen Nacht,
kurz nach 11 Uhr, auf dem Preußenring in Halle einen ſchweren
Ueberfall auf den Reichsbannergauführer Gebhardt, der ſich in Be
gleitung einer Dame auf dem Heimwege befand. Er wurde mil
einem eiſernen Schlaginſtrument am Kopfe ſchwer verletzt, ſeine
Begleiterin erhielt einen Tritt vor den Leib und einen Schlag über
den Kopf. Es gelang noch im Laufe der Nacht, einen der Täter
dingfeſt zu machen.

Ein Zebra beißk einem Kinde den Finger ab.

Erfurk. Jn der Tierſchau des zurzeit in Erfurt gaſtierenden
Zirkus Straßburger näherte ſich in einem Zelt, in dem die Zebras
untergebracht ſind, ein Mädchen aus Erfurt den DTieren in mut-
williger Weiſe. Ehe es ſich verſah, hatte ihm eines der Tiere einen
Finger abgebiſſen.

Tragiſches Ende einer Schwarzfahrk.

Jeſſen. Ein tragiſches Ende nahm die Schwarzfahrt des Häuſer
maklers Eckardt aus Herzberg, der, ohne einen Führerſchein zu be
ſitzen, drei junge Mädchen aus Linda zu einem Tanzvergnügen
fahren wollte. An der unüberſichtlichen Kurve der BerlinDresdener
Landſtraße bei Linda ſtieß Eckardts Auto mit einem von Berlin
kommenden Perſonenwagen, der von einem Berliner Ingenieur ge
ſteuert wurde, zuſammen. Der Zuſammenſtoß war von ſolcher Hef
tigkeit, daß die Jnſaſſen des Eckardtſchen Wagens in hohem Bogen
aus dem Wagen herausgeſchleudert wurden, wobei zwei Mädchen
äußerſt ſchwere Verletzungen davontrugen. Eines von ihnen ringt
mit dem Tode. Die beiden anderen Jnſaſſen kamen mit leichteren
Verletzungen davon. Auch die Jnſaſſen des Berliner Wagens, der
nach einigen Reparaturen ſeine Fahrt fortſetzen konnte, hatten nur
unweſentliche Verletzungen erlitten.

aller Vorkehrungen verſuchen Kinder unter dem Zaun beim Waſ
ſerzulauf in das Bad zu gelangen. Hierbei kommt es ſehr häufig
vor, daß ſie Schaden nehmen durch Zerreißen des Zeuges, oder
Verletzungen am Körper. Es iſt mehr denn einmal vorgekommen,
daß die Hilfe der Samariter in Anſpruch genommen werden mußte
Es ſei vor der Benutzung dieſes Zaunbilletts gewarnt, die unlieb
ſame Jolgen mit ſich bringen kann. Bei den jetzigen niedrigen Ein
krittspreiſen von 10 und 20 Pfg. dürfte auch ſo jedem den Beſuch

des Bades möglich ſein.
t Sprechchor-Probe zum Feſt der Arbeit. Die letzte Probe des

Sprechchorwerkes „Der erſte Tag“ findet nun heute, 20 Uhr, vor
dem Reſtaurant zum Steinbachtal ſtatt. Alle Mitwirkenden der
Sportler und Soz.Arbeiter-gugend, der Gewerkſchaften und des
Reichsbanners müſſen unbedingt pünktlich und vollzählig zur
Stelle ſein.

t. Deutſcher Metallarbeiler- Verband und Feſt der Arbeik. Die
Ortsverwaltung weiſt ihre Mitglieder auf das am kommenden
Sonntag ſtattfindende Feſt der Arbeit hin und erwartet, daß ſich
die Kollegen mit ihren Angehörigen reſtlos daran beteiligen.

t. Genoſſe Ferl ſpricht. Jn der Mitgliederverſammlung am
Freitag, den 25. Juli, 20 Uhr, welche im Saale des Reſtaurant
„Steinbachtal“ abgehalten wird, ſpricht der Gen. Ferl über das
Thema: „Warum iſt der Reichstag aufgelöſt?“ Durch die Auf
löſung. des Reichskages iſt es notwendig, daß die in der letzten
Parteivorſtandsſitzung beſchloſſene Tagesordnung, nach welcher
über Kommunalfragen geſprochen werden ſollte, zurückgeſtellt wird.
Der Parteivorſtand erwartet einen Maſſenbeſuch in dieſer Ver
ſammlung, zu welcher auch Gäſte eingeführt werden können.

mann Pandolfo und Willy Gallwitz als ſtändig zitierender
Dr. Lombardi. Helmut Wittig als mutiger Bräutigam Silvio
und Günther Ballier als geriſſener Wirt und die übrigen ſehr
originell aufgemachten Wirtshausperſonen konnten gefallen. Ueber
raſchend war die Einleitung mit dem Leierkaſten und ſehr fein der
Tanz der Köche und Köchinnen um den hungrigen Truffaldino
Mitten in der Szene gab es ſogar Beifall. wk.

Wien Se sDie Lampreten, die im Waſſer lebenden Wirbeltiere, ſaugen
ſich an großen Fiſchen, beſonders Lachſen, feſt und freſſen ſich in
ihr Fleiſch ein, ſind alſo regelrechte Schmarotzer.

Die längſte Autoſtraße der Welt befindet ſich zwiſchen Newyork
und Los Angeles. Für die Zurücklegung dieſer Strecke braucht man
fünf ein halb Tage.

Eine ſeltſame Pflanze kommt in Arabien vor. Sie führt den
Namen Lachpflanze mit Recht. Jhre hellgelben Blumen entwickeln
zwei bis drei Samenkörner, die getrocknet, zu Pulver zerrieben und
dann wie Schnupftabak geſchnupft werden. Wie das bekannte Nies
pulver Nieſen hervorruft, ſo hat das Lachpulver eine Wirkung
ähnlich der des Lachgaſes. Es kommt zu großen Heiterkeitsaus
brüchen bei äußerſt ausgelaſſener Stimmung gewöhnlich führer
dieſe „Lächorgien“ an ihrem Schluß zu tiefem Schlaf.

Jntereſſant iſt ein Ueberblick über die Verbreitung der ver
ſchiedenen Sprachen. Unſere Mutterſprache wird von etwa 91 Mil
lionen geſprochen und verſtanden. Dem gegenüber ſteht Chineſiſch
mit ſeiner Verbreitung von über 453 Millionen Menſchen. Auch
das Jndiſche wird von 230 Millionen Menſchen geſprochen. Im
weiten Abſtand folgt dann erſt Engliſch (163 Millionen), während
das Spaniſche ein geringeres Verbreitungsgebiet hat, als die
deutſche Sprache, nämlich nur 80 Millionen. Jtalieniſch iſt auf
etwa 50 Millionen Menſchen beſchränkt. Für die ruſſiſche Sprache
dagegen kommen 140 Millionen in Betracht
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Rum bringen. Harm Raß wartete ſchon geraume Zeit.

Kreis Quedlinburg
Ditfurkt, 24. Juli. Beſichtigung der Kleingärten.

Am Sonntag fand eine Beſichtigung der Kleingartenanlage des
Schrebergartenvereins „Einigkeit“ am Wegeleber Wege ſtatt. Außer
dem Vorſitzenden des Kreisverbandes Lehrer Bethge- Quedlinburg
waren Vertreter der Regierung zu Magdeburg, des Provinzial
verbandes ſowie des Kreisverbandes erſchienen. Die geſamte An
lage erregte ſofort allgemeinen Beifall.

Ditfurt, 24. Juli. Zur Be hebung der Erwerbsloſig-
keit werden alle Arbeitgeber von Amtswegen aufgefordert, Hilfs
kräfte, die jetzt zur Ernte benötigt werden, auf dem hieſigen Rat
hauſe, Zimmer 2, anzumelden. Wir weiſen beſonders auf die
pom Amtsvorſteher erlaſſene Polizeiverordnung hin, nach der die
Sommerwege an den Chauſſeen für Laſtkraftfahrzeuge, Zug-
maſchinen und Dampfflüge ſowie für alle Fahrzeuge, die ſchneller
als mit 20 Kilometer Stundengeſchwindigkeit fahren, geſperrt
ſind.

Der Unbekannte.
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von Heinz Jacobs.

Es war im Winter des Jahres 1811. Die von Napoleon ver
hängte Kontinentalſperre laſtete auf Deutſchland mit furchtbarem
Drucke. Trotz der ſcharfen Küſtenbewachung blühte der Schleichhan
del an den Grenzen wie nie zuvor. Der Schmuggel war eine natio
nale Tat geworden und brachte nebenbei lohnenden Verdienſt für
Schleichhändler.

An einem eiskalten Abend dieſes Jahres ſchlich ein vermummter
Mann vorſichtig dur chdie Dünen der Norderney. Der Wind trieb
ihm in kurzen, heftigen Stößen von Zeit zu Zeit Hagelſchauer in das
von einem grauen Schifferbart umrahmte Geſicht. Keuchend ſtieg
der Mann über die verwehten Dünen. Bald war er am Strande an
gelangt. Hier hatte der Wind ungehinderte Gewalt. Feſter wickelte
Harm Raß den Oelrock um ſeine hageren Glieder. Harm Raß war
der kühnſte Schmuggler der Jnſel, und die Franzoſen hatten ihn
ſchon lange im Verdacht. Als die Jnſulaner zum Bau der Napo-
leonſchanze gezwungen wurden, war Harm Raß verſchwunden ge
weſen. Erſt als die Schanze fertig war, tauchte er wieder auf. Nie

haben die Franzoſen erfahren, wo Harm in dieſer langen Zeit ge
weſen war. Kurze Zeit nach ſeiner Rückkehr hatte er den Schmug
gel auf Norderney organiſiert. Er hatte die beſten Verbindungen
mit den Engländern. Seine Verbindungsleute lieferten den beſten
ünd billigſten Rum, den würzigſten Kaffee. Bisher war es den
Franzoſen trotz aller Wachſamkeit noch nie gelungen, Harm und
ſeine Helfer zu faſſen. Der Schaden, den er dem Feinde zufügte,
ging ins Ungemeſſene.

Heute abend wollten die Engländer kommen und eine Ladung
Aber noch

immer zeigte man das Signal nicht. Harm ſtieß einen kurzen Fluch
aus und ſpukte einen dicken Strahl brauner Priemſoße aus. Das
würde er den Kerls anſtreichen, ihn hier in der Kälte warten zu laſ
ſen. Sollten die Englänger es am Ende bei dieſer Kälte vorgezogen
haben, zu Hauſe zu bleiben? Sinnend blickte Harm über den froſt-
glitzernden Strand nach See zu. „Düwel ok, dat kann angohn“,
murmelte er. Nur kurze Zeit wartete der Schmuggler noch. Dann
wandte er ſich langſam ab und ging.

Den Rückweg wählte Harm Raß über den Strand. Die Fran
zoſen würden in dieſer Froſtnacht nicht auf Schleichhändler warten
Sie ſaßen ſicherlich in Diederk Kluins Grogſtube und wärmten ſich.
Jn Gedanken verſunken ſchritt Harm über den erſtarrten Strand.
Der Wind orgelte in gewaltigen Akkorden über ihn dahin. Rechts
von dem einſamen Wanderer rauſchte das Meer ſeine urewige Me
lodie. Jn kleinen Wellen brach ſich die eben aufkommende Flüut.
Unter den ſchweren Seeſtiefeln zerknirſchten kleine Eisſtückchen, die
dein Strande ſein ſilbern glänzendes Ausſehen gaben. „Gottver
dori, wat is dat?“ ſtieß der alte Seemann plötzlich aus und blickte
auf den Boden. Er war in ſeiner Verſunkenheit über einen halb im
Waſſer liegenden Gegenſtand geſtolpert. Hell und ſilbrig ſcheinend
lag dort am Strande ein großer Balken, von den anrauſchenden
Wellen ſanft umſpielt. Harm Raß bückte ſich und ſtieß mit dem
Stiefelabſatz gegen das Holz. „Di kann ich bruken“, ſagte er und
verſuchte, den Balken zu heben. Es gelang ihm nach einiger An
ſtrengung, die Laſt auf ſeine Schultern zu laden. Jetzt ſchlug der
Schmuggler eine ſchnellere Gangart ein. Bald gelangte er auf Um
wegen in ſeine Behauſung. Den Balken lehnte Harm gegen den
großen Kachelofen, der eine wohlige Wärme ausſtrahlte. Nachdem
er ſich noch einen ſteifen Grog gebraut hatte, kroch er zufrieden in
ne breites Bett und war kurze Zeit darauf in tiefen Schlaf ver
unken.

Als Harm am folgenden Morgen den Ofen anheizen wollte, fuhr
er plötzlich erſchrocken zuſammen. An der Stelle, an der er geſtern
Abend den Balken angelehnt hatte, kauerte in einer Waſſerlache
eine in ſich zuſammengeſunkene Geſtalt. Mit weit aufgeriſſenen

Augen ſtarrte der Alte einen Augenblick in die Ecke. Dann faßte er
Mut und wandte behutſam das Haupt des Menſchen. Er ſah in die
ſtieren Augen eines Ertrunkenen. Erſchüttert blickte der alte See
mann in die glanzloſen Augen des Toten Dann drückte er ſanft
die Lider herab und muxmelte ſtill „Herr, geef em Freeden!“

Darauf machte er ſich an eine Unterſuchung des Toten Seiner
Tracht nach war der Angetriebene ein Seefahrer einer fremden
Nation, wahrſcheinlich ein Norweger oder ein Schwede. Jn ſeinen
Kleidern waren keine Ausweispapiere zu finden. Ein rieſiges Bord
meſſer und eine alte Tabakpfeife waren die einzigen Gegenſtände,
die der ale Harm Raß bei dem Angeſchwemmten fand.

Drei Tage ſpäter trugen Norderneyer Fiſchmänner den fremden
Matroſen auf den Jnſelfriedhof in den Dünen. Ein ſchmuckloſes
Holzkreuz ſteht auf ſeinem Grabe, mit der Jnſchrift: „Eine unbe
kannter Seemann. Angeſchwemmt am 1811. Geborgen von
Seefiſcher Harm Raß. Ruhe ſanft!“

Belgien feiert ſeine 100 jährige
Unabhängigkeit.

Die große Anabhängigkeitsfeier in Brüſſel.
Die belgiſche Jahrhundertfeier wurde in der Landeshauptſtadt

Brüſſel beſonders feierlich begangen. Jm Mittelpunkt der großen
Jubelfeier, an der die geſamte königliche Familie und das diplo
matiſche Korps teilnahm, ſtand die Rede des belgiſchen Königs, in
der er in den induſtriellen Aufſchwung des neuen Belgiens feierte

100 Jahre Verfaſſung in Uruguay.

Dr. Juan Campiſtegury.
Einen wichtigen Punkt in der Geſchichte der ſüdamerikaniſchen

Republik Uruguay bildet die vor 100 Jahren erfolgte Verfaſſungs
gebung, die bis auf den heutigen Tag keine nennenswerken Ver
änderungen aufweiſt. Die 100jährige Wiederkehr dieſes Tages
wird in ganz Urugugy beſonders feſtlich begangen.

S.
RingſportVerein 1911. Heute abend Spiel auf dem Anger.

Freitag Uebungsſtunde im Schützenwall. Am Sonntag um 10 Uhr.
trifft ſich die Damen- Abteilung zur Geräteeinteilung. Rehſe und
Spilleke gehen Sonntag zur Bezirksſizung beim Svortkollegen
Fritz Stauch.

Kegelklub „Fidele Brüder“. Am Sonnabend, 20 Uhr. beim Ge
Anſchließend gemütliches Beiſamnoſſen Stauch, Verſammlung

menſein.Freie Sportvereinigung Wernigerode 1895. (Leichtathletik.) Am
17. Auguſt, findet in Quedlinburg das 1. Begirks-Spvortfeſt ſtatt.
Der Meldebogen iſt bereits zugeſchickt worden. Es iſt Pflicht ſich
recht zahlreich zu beteiligen. Der Feſtbeitrag beträgt für Sport
ler 50 Pfa, für Jugendliche und Sportlerinnen 50 Pfg. Desgleichen
iſt für jeden Teilnehmer ein Startgeld in Höhe von 20 Pfg. zit er
heben. 9 S eſchluß für den Verein iſt. Freitag. den 25. Juli.
Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden, da für den
Bezirk Meldeſchluß der 3. Auguſt iſt. Feſtbeitrag und Startgeld
muß am Freitag auch mit bezahlt werden.

Keichsbanner
„„Sthrvnrz-Rot- Gold

Halberſtadt. Heute, 20 Uhr, findet beim Kameraden Otto Boll
mann, eine ſehr wichtige Vorſtands-, Bezirks und Kameradſchafts
führerSitzung ſtatt. Es iſt unbedingt nötig, daß alle betreffenden
Kameraden erſcheinen.

Halberſtadt. Jungbanner. Am Donnerstag den 24. Juli.
20 Ühr, außerordentliche Jugendverſammlung. Es muß alles zur
Stelle ſein, da noch ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind.
ſeit en Dingen muß das Vergnügen am Sonnabend nochmals
eſprochen werden.

Quedlinburg. Am Sonnabend, den 26. Juli, 20 Uhr. findet im
Gewerkſchaſtshaus eine außerordentliche Mitaliederverſammlung
ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt erforderlich.

Amtliche Wetternachrichten.
m

ERKLARUNG: O. G er. O h. o h. obeeh. Regen
X Schnee. n. el. K Gewitter A Gr. Ah e. O e. echt

e c e e eW. O voſſer Srucm. die Ffene hege m gem Winde die eingezeichocten Uinien
(sodoren)rerbinden die Orte mit gleichem Lufroruck e neben den Orten stehenden

Zahlen geden die üufttemperorur en.

Wetterdienſtſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend
Anhaltender Barometerfall über Deutſchland deutet auf eine

Südoſtwärtsbewegung des Nordſeettefs hin, deſſen Kern am Abend
ber der Rheinmündung liegt. Bei ſüdlichen Winden und teilweiſe
heiterem Himmel iſt in Deutſchland die Temperatur wieder etwas
ängeſtiegen, es wurden Mittagstemperaturen bis zu 24 Grad be-
obachtet. Da ſich das Tief uns jetzt ſchnell nähern wird. müſſen
wir mit dem Wiedereintritt von Regenfällen rechnen. Nach dem
Durchgang der Störung iſt kühleres Wetter wahrſcheinlich. Eine
nachhaltige Abkühlung dürfte jedoch kaum eintreten, da über Js
land bereits eine neue Störung erſchienen iſt.

Ausſichten Zunächſt ziemlich trübes Wetter mit Regen,
ſpäter zeitweiſe aufheiternd und kühler.

un

Kleines Haus
wird ſofort zu kaufen geſucht
und ſtelle Tauſchwohnung zur
Verfügung. Offerten unter

W. 682 erbeten.

Wegen Räumung meines
Lagers verkaufe ich zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen

GSchlafzimmer, echt Eiche

Speiſezimmer

Küchen, laſtert.

Rich. Friebel, ne
meiſter,

Harmonieſtraße 27.

Branntwein
à Liter 3.00 RWM., empfiehlt

Heinrich Franke,
Voigtei 45/46.

Schattenmorellen
zum Eirmachen, jeden Poſten

hat abzugeben
Mangold, Bullerberg,

Fernſprecher 2163.

Ehnlohglſer
ut und billig,

Gummiringe aller Syſteme,
Thermometer, Fenſterleder,

Schwämme,
GardinenGleitRollen,

Blumen- Vaſen, Biergläſer
uſw., äußerſt preiswert.

Spezial Haus
für Jenger Glaswaren

E. Heine,
Kühlingerſtraße 35.

d
Hamburgersiſchhalle

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Lebende

Aale und öchlele

Täglich
friſche Seeſiſche.
ff. Räucberwaren

ff. Matjes Heringe

Achtung!
Hacke aus meiner eigenen
Wäſterei jeden Freitag und

Sonnabend

Schweinefleisch
in d. Markthalle, Stand 6, aus
Koteletts u. Kamm Pfd. 1.20
Bauch und Speck Pfd. 1.00
Flomen, Pfd. 0.90, pr. Rot
u. Leberwurſt, Pfd. 1.00 M.

M. Miſtersky.

4 K-Hefe
zur ruchtwein-Bereitung

Gürballons
Güärspunde
Gürröhren

Zur
Fruchtsaft -Bereitung
Ziütronensänure
Weinateinsäure
Ameilsensäure
Drogerie Kamm

Hoheweg 48, Ecke

e
I (261.) Preuß .-Gidd. KlaſſenLotterie J

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen.

Gewinne, Erſatzloſen. Erneuerungsloſe können abgeholt werden!

d

Erneuerung zur 5. Klaſſe muß bis 1. Auguft erfolgen.

Ziehung 5. Klaſſe vom S. Auguſt bis 12. September.

Die Staatlichen Lotterie Einnehmer.
Junkermann, Ritterſtr. 13. Strobach, Kühlingerſtr. 3.

100 M zahlt Herſteller, wenn „Nieſold anicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf
3 S Fils- Kleider-Läuſe, Jlöhe (Brut) ver

tilgt.
Wanzen.

Beſtes Radikalmittel gegen
Verkauf nur JFriſeur

Gebrauche dringend!

Zahle höchſte Preiſe für
De Herren- Anzüge
einzelne Jaketts und Hoſen
Schuhe, Federbetten, Möbel
De ganze Nachläſſe r

Altertümer jeder Art
Möbel, Gold und SilberSchmuckſachen, Brillanten c.

Geſchäftshaus
für Gelegenheitskäufe

M. Pick, Grudenbergs

Einkauf r Verkauf
Inserleren bringt Gewinn

Ebrhardt, Vovigtei 14
e

Rasierklinge
größte Auswabl,
höchster Rabatt

Markenklingen schon
yon t. und
Rasier- Apparate

von I0 g. an

J

Stahlwaren-Haus

Oscar Jahn
Schmiedestrabe 13.
Messerschmiede und

Schleifanstalt. 7

III

Thale (Har2)

4

Verkaufe

morgen Freitag und
Sonnabend

den ganzen Tagr. fettes Rindfleiſch

a Pfund 90 Pfg.
Gehacktes Pfd. 1.00 Mk.

Rouladen Pfd. I. 20 Wk.
Fleiſchermeiſter

Albert Riegeler,
Rößtrappenſtraße W.
I

Achtung!
ca. 50 000 6tck. weiße

MehlGötle
beſonders kräftiges und fein
fädiges Spezialgewebe, beſtes
amerik. Rohmaterial, für nur
78 Pfennig per 6tülck.

Vorzüglich geeignet für Haus
haltwäſche, Bettlaken, Zug-
gardinen uſw. Ein Verſuch
bringt Nutzen und größte Er
ſparnis. Bei Nichtgefallen
Zurücknahme garantiert. Ver
ſand per Nachnahme direkt
an Private nicht unter 10 Stck.
Bei 30 Stck. Porto und Ver

packung frei.

Molsten““
Textil Versanci

Lüheck
Wahnmſtraße 14.

n

eclinhburg
Freibank

Freitag, den 25. Juli 1930
von 13 bis 14 Uhr

10 Ztr. Schweinefleiſch
und 6 Ztr. Rindfleiſch
rohes Rindu. Schweinefleiſch

Merz sehe Salhe en
Werz'ſcher

Blutreinigungstee

Rats- Anpotheke

ca. 20 000 Stück, aus ſtarkem
Gerſtenkorn Handtuchſtoff,
unzerſchnitten, Uungenäht und
ungebraucht, weiß mit rotem

Rand

ganz billig
Jeder Kaffee Sack enthält
2 gute waſchechte Handtücher.

Preis per Sackb8 Pfg.

Abgabe nicht unter 10 Stück,
bei 30 Stück franko.

Verſand per Nachnahme ohne
Zwiſchenhandel direkt an

Private.
S Bei Nichtgefallen
o Geld zurück.

„Holsten“
Text Vers auch

Lüheck
Wahmſtraße 14.

Hühneraugenpflaſter

anf grünem Samt.
Hühneraugen-

Collodinm z. Auſfpinſeln
NRats Avotbeke.

Warum
ſind hauptſächlich die
kleinen Anzeigen
von großem Wert für
den Arbeiter Weil er
ſehr oft etwas erwerben
kann, wozu er ſonſt nicht in
der Lage iſt. Daruminſeriere nur in einer
von den breiten Maſſen
der werktätigen Bevölke
rung geleſenen Zeitung.
Selbſtverſtändlich wähle
hierzu nur das

Halberſtädter
Tageblatt!

Sozialiſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren
uſw. ſind ſtets ſehen
durch die t

Buchhandlung
Halberſtävter
Tageblatt
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Die Bofschaftf hör ich wohl
Das Wohnungsbauprogramm des Reiches.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat jetzt die Grundſätze für
die Durchführung des zuſätzlichen Wohnungsbau-
programms des Reichs den Länderregierungen zugeleitet. Viel
ſchöne Dinge werden in dieſen Grundſätzen als Möglichkeiten und
Wahrſcheinlichkeiten in Ausſicht geſtellt. Man will die Arbeits
loſigkeit bei den Bauarbeitern ein dämmen und billige

Wohnungen ſchaffen. Zur Durchführung des Programms
t das Reich einen Betrag von 100 Millionen zur Verfügung, der

auf die Länder nach Abzug eines Ausgleichfonds von 15 Millionen
Mark nach Maßgabe des Wohnungsbedarfs und der Arbeitsloſig-
keit verteilt wird. Aus dieſem Betrag werden Reichsdarlehen ge
geben, die zunächſt mit 1 Prozent verzinslich und hypothekariſch zu
ſichern ſind. Jhnen kann eine erſte Hypothek vorangehen, wegen
deren Beſchaffung zur Zeit noch Verhandlungen im Gange ſind. Die
Geſamtbelaſtung ſoll ſo ſein, daß für die minderbemittelten
Schichten tragbare Mieten gewährleiſtet ſind.

Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube. Mit dieſem zuſätzlichen Wohnungsbauprogramm kann
eine der brennendſten Lebensfragen der breiten Maſſen: Erzie-
lung geringer Mieten, nicht gelöſt werden. Machen
wir uns nichts vor! Die zur Verſügung geſtellten 100 Millionen
Mark, die endlich nach Hängen und Würgen dem Wohnungsmarkt
ein bißchen Bewegung bringen ſollen hoffentlich noch vor dem
Winter ſind nur ein Notbehelf, aber noch kein wirklicher
Hebel zur Verbilligung der Mieten. Dieſe aber muß das große
Ziel der Wohnungspolitik ſein. Der Reichsarbeitsminiſter will eine
Verbilligung dadurch erreichen, daß die Grundflächen der Woh
nung auf das Mindeſtmaß beſchränkt werden. Die Bauſtoffe ſol
len durch Abſchluß geeigneter Lieferungsverträge verbilligt werden;
ebenſo will man durch eine Zuſammenfaſſung der Bauvorhaben und
Senkung der Geſtehungskoſten erzielen. Alſo möglichſt kleine Woh
nungen und Senkung der Baukoſten. Wo Widerſtände ſich zeigen,
ſoll von der Ausführung der geplanten Bauvorhaben abgeſehen

werden. Zuläſſig ſind nach den Richtlinien des Miniſters Woh
nungen mi teiner Wohnfläche von 32 bis 45 qm; ſoweit die Woh
nungen für Familien mit mehreren Kindern beſtimmt ſind, können
größere Wohnflächen, jedoch nicht über 60 qm zugelaſſen werden.
Die Mieten für Wohnungen von 32 bis 45 qm dürfen 20 bis
40 Mark, die bis zu 60 qm 40 bis 50 Mark monatlich nicht über
ſteigen. Man rechnet damit, daß auf dieſe Weiſe rund 30 000 Woh-
nungen erſtellt werden.

In einer Zeit, wo Reichsregierung und Unternehmertum zu
ſammen auf einen Lohn und Gehaltsabban hinarbeiten,
muß man natürlich bei der Erſtellung neuer Wohnungen zugleich
etwas für die Verbilligung des nennen Wohnraums tun. Wir fürch-
ten nur, daß die Schmälerung des Einkommens der
breiten Maſſen unter dem Druck der Arbeitsloſigkeit und
Dank der Politik des Kabinetts Briüining in der Frage der Steuern,
Löhne und Zölle kräftiger ausfällt, als die Schmälerung
der Mieten bei den neu zu erſtellenden Wohnungen Wir fürch
ten ferner, daß die Bauunternehmer ſich an den Richtlinien
bis zu einem gewiſſen Grade halten, dafür aber durch ſchlech
tere Qualität entſchädigen werden. Der Wohnungsneubau
ſchund wird eine weitere Vermehrung erfahren. Man wird viel
leicht „billige“ Wohnungen bauen, aber was für Wohn un gen

Wohnungen, deren Wände ſo ſchwach ſind, daß man die Flur-
nachbarn ſchlafen hört. Flucht in den Wohnungsſchund iſt
ebenſowenig eine Löſung des Wohnungsproblems, wie die Verenge
rung und Verkleinerung des neuen Wohnungsraums.

Was uns not tüt, das iſt ein ſozigles Miet- und Wohn
recht, wie es vor kurzem auch auf der Tagung des Reichsbundes
deutſcher Mieter in Braunſchweig gefordert wurde. Bei der ſtarken
Droſſelung der Wohnungsbautätigkeit iſt nicht damit zu rech
wen, daß in den nächſten 15 Jahren die Wohnungs

not beſeitigt werden kann. Jnfolgedeſſen iſt noch auf
recht lange Zeit hinaus der Mieterſchutz dringend
nmotwendig. Die Mieterſchutzgeſetze ſind im Februar des Jah-
res nur mit Mühe und Not bis zum 30. Juni des nächſten Jahres
verlängert worden, obwohl das Kabinett Müller-Wiſſell
die Verlängerung bis zum 30. Juni 1932 für unumgänglich not
wendig hielt. Volkspartei, Zentrum und Demokraten als Re
gierungsparteien ſtimmten damals gegen die Regierungsvorlage, ſo
daß nur eine Verlängerung bis Ende Juni 1931 zuſtande kam.
Als oh Mitte des nächſten Jahres eine geſetzliche Bindung der
Mietshöhe und der Schutz gegen Kündiyungswillkür bereits über
flüſſig ſei!

Der Reichsarbeitsminiſter redet große Töne über die Verbilli
gung der Neubaumieten und auf der andern Seite wollen die
Hausagrarier des Zentrums und der anderen bürgerlichen Par
teien die Miete für die Altwohnungen immer noch mehr
erhöhen. Die Hälfte der Hauszinsſteuer wird ihrem
eigentlichen Zweck, dem Wohnungsbau, nicht zugeführt, und neuer
dings wird es in den Ländern und Gemeinden immer mehr Uſus,
durch Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer, die wieder
auf die Miete umgelegt werden, ſich alſo als Mieksſteige
rung auswirken, die in Unordnung geratenen Finanzen auszu
gleichen. So iſt ab 1. Juni des Jahres in Preußen eine Aprozeitige
Mietserhöhung eingetreten. Das Zentrum hatte ſogar eine
10prozentigebegantragt, wovon es anſcheinend aus purer

chriſtlicher Nächſtenliebe 2 Prozent dem Hausbeſitz zu
fließen laſſen wollte obwohl heute bereits in Preußen Jahr
für Jahr der Hausbeſitz von dem Aufkommen der Hauszinsſteuer
rund 300 Millivnenin die Taſche ſteckt. In Thüringen
iſt die Miete um 6 Prozent erhöht worden. Dazu kommen dann
noch Zuſchläge der Gemeinden zur Deckung der Defizite, ſodaß tat
ſächlich an manchen Orten ſogar bis 156 Prozent der Friedens
miete gezahlt werden müſſen. Eine weitere ſehr erhebliche Steige
rung iſt am 14. Januar 1982 beim Fälligwerden der Aufwertungs-
hypotheken zu erwarten. Das Kabinett Brüning plante eine Er
höhung des Hypothekenzinſes auf 7 bis 8 Prozent, während zur
Zeit die Aufwertungshypotheken mit 4 Prozent verzinſt werden.
Sonſt ſetzt man den Zinsfuß herab, hier will man ihn erhöhen, um
die Hypothekengläubiger von der Kündigung der Hypotheken abzu
halten. Die Hausbeſitzer können dann die auf Grund der Zins
erhöhung geſteigerte Miete wiederum zu einem Teil in ihre Taſche
ſtecken. Das iſt die Kehrſeite der Medaille.

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſein Wohnungsbauprogramm
glücklich und ausgerechnet am. Tag der Reichstagsauflö-
ung herausgebracht. Wenn es in einen Wahlkampf geht, ſind ja
Programme immer ein gangbarer Artikel. Ein Wohnungsbaupro-
gramm, das nicht mit der Geſtaltung eines ſozialen Miet und
Wohnrechts Hand in Hand geht, iſt eine Jlluſion. Geſunde und
billige Wohnungen ſchafft erſt ein ſoziales Wohn- und
Mietrecht, das ähnlich wie das Arbeitsrecht für den Arbeitneh-
mer ſo für den Mieter Schutz und Hilfe bringt. Für dieſes ſo
ziale Miet und Wohnrecht treten aber nur die freien Gewerkſchaf
ten und die Sozialdemokratie ein, niemals aber die bürgerlichen
Parteien, bej denen die Hausbeſitzer in den Fraktionen maßgeb-
lichen Einfluß haben.

Der Hcauuptfeindl.
Die Wahlſtrategen des bürgerlichen Lagers haben mächtig zu

tun. Das böſe Gewiſſen plagt ſie. Sie haben Angſt vor der Ab
rechnung. Daher ſind ſie eifrig bemüht, eine Art Burgfrieden zu
ſchließen, um ihre Kampfkraft gegen die Sozialdemokratie richten
zu können. Dieſen bürgerlichen Miſſchmaſch braucht die
große deutſche Arbeiterpartei, die Sozialdemokratie, nicht
zu fürchten. Die Taten der Regierung Brüning ſind die ſchärfſte
Anklage gegen ſie und die hinter ihr ſtehenden Parteien. Schwieri
ger iſt der Kampf gegen den Feind, der von jeher ihr ſchlimmſter
war: „Der Feind, den wir am tiefſten haſſen, das iſt der Un ver
ſtand der Maſſen, den nur des Geiſtes Schwert durchbricht.“
Dieſer Feind ſammelt ſich im Lager des Nationalſozialismus.

Nie iſt mit dem Wort „Sozialismus“ ein größerer Un fung ge
trieben worden, als in dieſen Tagen von den Nationalſozialiſten
Schon beſchäftigen ſich auch Zeitſchriften der Arbeitgeber mit
dem nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsprogramm, das ein tolles Ge
miſch irgendwo zuſammengeleſener verdauter und unverdauter Ge
danken darſtellt. Dieſes nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsprogramm
iſt nichts anderes als eine Leimrute für harmloſe Ge
miüter, die den Ausgangspunkt der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung nicht kennen oder vergeſſen haben. Der Nativnalſozialis
mus kommt von München. Sein Prophet iſt heute noch Hitler, und
dieſer Hitler hat nicht von ungefähr vor kurzem die Straſſer-Leute,
die etwas zu viel in „Sozialismus“ machten, ver priügeln und
aus ſeiner Partei hinauswerfen laſſen. Die ſozialiſtiſche Nöte
iſt nicht rein zufällig nur in Norddeutſchland bei den Na
tionalſozialiſten ſtärker hervorgetreten. Im ſtärker induſtrialiſier
ten Norddeutſchland liegen die Hauptkraftzentren der freien Ar
beiterbewegung. Um hier Fuß faſſen zu können, mußte die Hitler-
bewegung naturgemäß ihr Spiel mit dem Wort Sozialismus ſo
kräftig ſpielen, daß ſchließlich dem nicht ganz eingeweihten Unter
„nehmertum himmelangſt wurde und Hitler einſchreiten mußte. Die
ſchönen Sätze der Goebbels und Straſſer, daß die Nationalſozia
liſten in den Lohnkämpfen auf Seiten der Arbeiterſchaft ſtehen und

daß das heutige Wirtſchaftsſyſtem unſittlich und räuberiſch ſei, ſind
notwendig, um mit den organiſierten Maſſen in Kontakt zu kom
men. Sie hindern aber Hitler, den nationalſozialiſtiſchen Partei
papſt, keineswegs mit Hugenberg, dem Zeikungskönig der
Schwerinduſtrie, Arm in Arm in den Wahlkampf zu ziehen.
Die Kapitaliſten und Unternehmer wiſſen ſchon, was ſie
an Hitler haben. Sie können ſich die in der letzten Zeit in
den Straſſer-Organen etwas auffallend deutlich aufgetretenen
ünternehmerfeindlichen Aeußerungen nur, wie es in der Zeitſchrift
der Vereinigten Arbeitgeberverbände heißt, als „Folge mangeln-
der Diſziplin gegenüber dem oberſten Führer,
alſo Hitler“ erklären. Und ſie haben, wie der Krach Hitler-
Straſſer zeigt, vollkommen recht. Als Hitler in München die na
tionalſozigliſtiſche Bewegung ins Leben rief, wer waren da ſeine
Freunde Arbeiter oder WFabrikanten, Forſtleute, Apotheker, Pro
feſſoren und ehemalige deutſchnationale Handlungsgehilfen? Gewiß
es ſtellten ſich ſchließlich auch in ſeiner Mannſchaft Arbeiter ein,
aber was für Arbeiter 2 Krakeler, Streber, die irgendwo
nichts werden konnten, Unorganiſierte und Gelbe, die ſich überall
herumtreiben, wo ein neuer Laden aufgemacht wird, und ſchließlich
die katilinariſchen Exiſtenzen der Großſtädte. Wer darauf aus
geht, eine Revolution zu machen, muß rechtzeitig mit dem Mob
und mit den Rowdys Fühlung nehmen. Daher auch der bewußt
rlide und gemeine Ton in der Agitation und Propaganda der
Nazis.

Der Nationalſozialismus iſt heute noch, was er von Anfang an
war: Dummenfang im J ntereſſe des Kapitals.
Es glaubt, mit Geld alles machen zu können. Warum ſollte es ſich
nicht eine eigene Arbeiterbewegung ſchaffen? Hat es
nicht Möglichkeiten genug, um eine ſolche Bewegung politiſch und
wirtſchaftlich aus dem Boden zu ſtampfen, ohne dabei noch neben
bei viel Geld ausgeben zu müſſen? Kann es nicht durch kün ſt
liche Vermehrung der Arbeitsloſigkeit genug ver
zweifelte Exiſtenzen ſchaffen, die den nationalſozialiſtiſchen

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

48 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie hatte es ſo niedlich gemacht wie möglich, in einem ſchottiſchen

Mäntelchen und einer rotwollenen Mütze mit Ohrenklappen. Sorg-
ſam hielt ſie ihr Tuch um das Mäntelchen zuſammen, daß nur ja
keine Krume oder kein Kohlenſtaub es beſchmutzte.

Endlich kam die letzte Station.
Ach, da floß die Warthe noch ganz wie früher! Nur die Stadt-

ſchien Mine viel kleiner geworden.
Von den Türmen läutete es Mittag. Das war recht, da kam ſie

noch bei guter Zeit heim! Nach Hauſe! Ohne ſich aufzuhalten,
ſchritt ſie hinaus in die Felder.

Sie wanderte rüſtig. Eine milde Sonne lugte auf die Stoppel,
und der Wind trieb zarte weiße Fäden. Jn Berlin war's noch ſom
merlicher; hier ging die Luft ſtark und durchwehte einen friſch. Alles
war ſchon in den Scheunen geborgen, nur die Kohlköpfe der Schwe
riner ſtanden noch in ſtattlichen Reihen, und die Kartoffeln hingen
ihr ſchwärzliches Grün; nächtens mußte es ſchon gereift haben

Das Landkind war in Mine erwacht. Sie ging vom Weg ab,
zog eine der Kartoffelſtauden aus dem Acker und prüfte, ob viele
Knollen daran ſaßen. Ei, ſchön groß und geſund! Sie freute ſich.
Und als ein Rebhuhn zwiſchen Rübenkraut aufrauſchte, und ein Haſe

quer über die Furche ſprang, lachte ſie laut auf vor Vergnügen.
Wenn Fridchen erſt hinter dem Häschen dreinſetzte, wie ſie ſelbſt als
Kind in fruchtloſer Jagd getan! Ein Glücksgefühl, wie ſie es kaum
je empfunden, kam über ſie.

Auch das Kind ſchien zufrieden, grahlte behaglich und ſchlief zu
letzt ein, das Köpfchen an den Hals der Mutter ſchmiegend. Ge
mäßigten Schrittes ging Mine nun weiter, um Fridchen ja nicht zu
wecken! Dann hatte ſie nachher roſige Bäckchen und war recht lieb,
und die Eltern würden ſich doppelt über ſie freuen.

Der Weg wurde Mine gar nicht lang; früher, wenn ſie Butter
nach der Stadt gebracht, war er ihr viel länger erſchienen, und da
hatte ſie doch nicht ſo ſchwer getragen,

Auf Schritt und Tritt eine Erinnerung. Hier im Grund hatten
ſie damals bei der Abreiſe den Storch geſehen, und Bertha hatte Un
ſinn getrieben und ihn geſcheucht.

Je mehr ſich Mine Golmütz näherte, deſto lebhafter mußte ſie an

Bertha denken. Es war ihr ordentlich verlegen, wie ſollte ſie vor
Berthas Mutter beſtehen Sie konnte ihr nichts, gar nichts von der
Tochter erzählen; am Tage vor Fridchens Geburt hatte ſie die Bertha
zum letzten Mal geſprochen. Seitdem nichts mehr von ihr gehört
und geſehn. Unrecht war es, unkameradſchaftlich; als wenn man
gar nicht ein und dieſelbe Heimat hätte! Aber ſo ging's nun einmal
in der großen Stadt ſo viele Straßen, ſo viele Häuſer, und jeder
hatte ſo viel mit ſich ſelbſt zu tun!

Nach und nach wurde Mine aufgeregt. Als ſie die Höhe der
Chauſſee erreicht und der Kirchturm von Golmütz, ſchlank und ſpitz,
über den Sandberg weg guckte, klopfte ihr das Herz. Eine warme
Röte ſtieg ihr in die Wangen.

Da war er! Und da war das Dorf mit ſeinen tiefhängenden
Dächern, nicht verſchwommen im morgendlichen Nebelduft, wie ſie es
beim Abſchied zurückgelaſſen, ſondern klar und freundlich im durch
ſichtigen Nachmittagslicht.

Sie ſtieß einen leiſen Freudenſchrei aus und blieb unwillkürlich
ſtehen. Ach, daß ſie's nun endlich wiederſah! Nichts, gar nichts ver
ändert. Nur wo ſonſt Gerſte geſtanden, jeßt Kartoffelacker; und dort
ein morſcher Stumpf, wo früher der alte Holzbirnenbaum ſich ge
breitet. Auch von den Kiefern am Sandberge waren welche gefällt
und neu angeſchont.

Sie umfaßte alles mit einem zärtlichen Blick und dann lief ſie
hinein ins Dorf, ihr ſchlafendes Kind ſorgſam verhüllend.

Als ſei ſie geſtern hier weggegangen! Nein, als ſei ſie nie fort
geweſen!

Sie klinkte die grüne Tür auf, deren obere Hälfte immer offen
ſtand, um dem dreiſten Hühnervieh den Ein- und Ausflug zu
geſtatten.

In der Stube ſaßen ſie alle beim Veſper, ganz in den Genuß der
Pflaumenmusſchnitten verſenkt; der Vater trank einen Kaffee dazu
Sie ſahen verwundert auf, ohne ſie zu kennen.

Mine ſtand auf der Schwelle, wie eine Fremde. Sie hätte nichts
ſagen können; ihre Lippen zitterten vor Bewegung.

Da ſchrie Emma, die der Tür zunächſt ſaß, hell auf
is de Mine!“

Sie ſprangen alle auf; nur der Vater blieb ſitzen. Er ſagte nicht:
„Gutten Tag“, und auch nicht: „Setz der!“

Mine gab der Mutter ſcheu die Hand ſie fühlte ſich auf ein
mal ſo gedrückt, ſie wußte ſelber nicht warum und danach auch
den Geſchwiſtern. Da waren ſie ja alle, Max, Cilla, Heinrich. Emma;

„Jeſes, es

nur Male fehlte. Statt ihrer war da eine junge häßliche Frauens-
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perſon, die, als Mines fragender Blick ſie Kraf, ſich abwandte und
an der großen faltigen Schürze zupfte, die ihre ſtarken Hüften ver
bergen ſollte.

„Wie geht der' ſch, Mutter fragte Mine leiſe
„Gutt!“
„Un euch?“
„Ooch gutt,“ erwiderte Max für die Geſchwiſter.
Dann war's ſtill; kein Menſch ſprach ein Wort. Man hörte eine

Brumme ſurren. Der Vater guckte immer vor ſich hin und aß weiter.
Jetzt fragte Emma neugierig, indem ſie an der Schweſter Tuch

zupfte: „Was haſte da?“
„Mein kleenes Mädel,“ ſagte Mine tapfer und ſchlug das Tuch

zurück.

Wieder dasſelbe Schweigen.
Mine ſah ſich um, jhre Blicke ſuchten die Mutter die ſchaute

zur Erde.
Die jüngeren Geſchwiſter gafften.
Der Vater aß noch immer, jetzt ſchnitt er ſich ein neues Stüg

Brot ab und ſtrich ſich s.
Die fremde Frauensperſon hatte ſich ans Fenſter geſtellt, den

Rücken nach der Stube gedreht.
„Wo is denn de Male?“ fragte Mine mit dem Verſuch, ganz

harmlos vertraulich zu reden.
„'s geht r gutt,“ ſagte irgend jemand knapp.
„Ja, wo is ſe denn? Das tut mer aber an, daß ich de Mals

nich ſehl Se war immer ſo en guttes Mädel. s wird r voch leid
ſein!“

„Das weeß mer nich,“ ſagte Max, und ein halb höhniſches, halb
verlegenes Lächeln zuckte um ſeine ſchwach bärtigen Lippen.

Dann war's wieder ſtill.
Wenn ſie doch nur ordentlich reden wollten! Mine wechſelte die

Farbe. Hätten ſie lieber laut gepoltert; beſſer, als dies eiſige
Schweigen! Unwillkürlich preßte ſie Fridchen feſter an ſich, ſie mußte
an dem Kind einen Halt ſuchen. Sie war ja ſo allein.

„Jeſes, ſo red't doch!“ ſtieß ſie endlich heraus, mit einem tiefen,
zitternden Atemſchöpfen. Reden, reden, ſo hielt ſie s nicht mehr aus!
Lieber ſelber davon anfangen!

„Biſte mer beeſe, Mutter? Mutter, kuck mer doch an!“
„Setz der,“ ſagte die Mutter, aber ſie ſah noch immer die Tochter

nicht an.
Schwer ließ ſich Mine auf den nächſten Schemel fallen; ſie war

auf einmal gans ſchwach, ganz todmüde, froh, daß ſie nur ſitzen
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Lügnern in die Hände laufen? War nicht die ganse Politik der
Hauptunternehmerpartei im Reichstag, nämlich der
Deutſchen Volkspartet, ſeit Jahr und Tag darauf gerichtet
den Arbeitermaſſen den Parlamentarismus zu verekeln und ſie ſo
für das Diktaturgerede der Hitlerleute empfänglich zu machen Das
Volk ſollte ſich ſagen: wozu noch einen Reichstag, wenn er doch
nichts zuwege bringt? Und die Arbeiter ſollten verärgert und ent
mutigt werden. Verzweiflungsſtimmung unter den
breiten Maſſen, das war das Ziel, das das Unternehmertum
auch mit dem Abbaudes Kranken und Arbeitsloſen-
ſchutz es verfolgte. Entmutigte Arbeiter hoffte es, leichter zu dem
Glauben an brutale Gewalt, d. h. an den Nationalſozialismus be
kehren zu können.

Der Kapitaliſt und niemand anders iſt der eigentliche
Schrittmacher für den Nationalismus. Wer hat in
Thüringen dem nationalſozialiſtiſchen gnnenminiſter das Re
gieren ermöglichte Nur die Deutſche Volkspartei, die
Partei des Kapitals. Dieſe Gemeinſchaft zwiſchen Geld
ſack und Hitler iſt der ſchlimmſte Feind der Arbei-
terſſchaft. Sie muß im Wahlkampf, unter Aufbietung aller
Kräfte, einen vernichtenden Stoß erhalten.

Gewerkscheftliches.
Verbandstag der Bergarbeiter.

Breslau, 22. Juli. (Eig. Drahtber.) Im Mittelpunkt der Be
ratungen des Bergarbeiterverbandstages ſtand am Dienstag
die Lohn frage. Jn ſeinem Schlüßwort zum Geſchäftsbericht be
tonte Huſemann, es ſei wenig wegweiſende Kritik gelibt wor
den. Auch internationale Erfolge ſeien von der Stärke der Organi-
ſationen abhängig. Gegen die Angriffe der Oppoſition verteidigte
ex ſich nicht. Die Leitung verkörpere nur, was an Kräften hinter
ihr ſtehe. Notwendig ſei gewerkſchaftliche Zuſammenarbeit So
zialismus könne man nicht diktieren, er könne nur durch Demokra
kie und Freiheit erreicht werden. Nach dieſem ſummariſchen Ab
ſchluß des Tätigkeitsberichts wandte ſich Huſemann in deutlicher
und entſchiedener Form gegen die Lohnabbaupläne des
Unternehmertums.

Der Appell Huſemanns an den geſchloſſenen Abwehrwillen der
Organiſation fand auf dem Verbandstag ſtärkſte Zuſtimmüng.

Der Fall Weidner-Roſitz, des Sprechers der Oppoſition aus
dem Bezirk Zeitz, wurde durch eine ſcharfe Rüge erledigt. Weidner

hatte ſich anläßlich des Verbandstages in Magdeburg neben dem
Lohn auch noch eine Entſchädigung von der Gewerkſchaft geben
laſſen. Man machte ihm klar, daß er kein Recht habe, Vorwürfe
wegen hoher Diäten zu erheben. Der Betrag ſei zurückzuzahlen.
Von der Aberkennung des Mandats wurde abgeſehen

Der Entlaſtungsantrag der Kontrollkommiſſion fand
einſtimmig Annahme; auch die Oppoſition entſchied ſich da
für. Ein Antrag Hausdorf, die Schädigungen durch Ein
atmung von Kohlenſäu re unterſuchen zu laſſen, damit nötigen
falls die Entſchädigungspflicht durch die Unfallverſicherung bejaht
werden könne, würde einſtimmig angenommen.

Der Höhepunkt lag am Mittwoch in den Beratungen über die
Arbeitszeitfrage nur über die Mög lichkeiten des
Erfolges der deutſchen und internationalen Ar
beit, die am Mittwoch zur Erörterung kamen. Zunächſt würde
das abgeänderte Statut mit 126 gegen 150 Stimmen gut
geheißen und für den 1. Januar 1931 in Kraft geſetzt. Die von
1,20 auf drei Mark erhöhte Unterſtützung für Frauen und Kinder
Streikender bekam ſofort Wirkung, damit ſie im Mansfelder Kampf
noch gezahlt werden kann. Hierauf ſprach der zweite Verbandsvor

Dſitzende Schm t d tBochum über
das Bergarbeits-Geſetz

und die internationalen Verhandlungen im Koh-
lenbergbau.

Schmidt bezeichnete das Bergarbeitsgeſetz als Zerſplitte-
rung, während die Arbeiterſchaft größere Vereinheitlichung des
ganzen Arbeitsrechtes anzuſtreben habe. Die Bergarbeiter forder-
ten Eingliederung in das allgemeine Arbeitsſchutzgeſetz. Die Be
zahlung der geförderten Kohlenmenge nach Wagen, deren Faſſungs-
raum dauernd vergrößert werde, ſtatt nach Gewicht, ſei Diebſtahl
an der Arbeiterſchaft und müßte ſchon aus Sicherheitsgründen ver
boten werden. Ohne den Bergarbeitern ihr Lohnrecht aufgrund der
tatſächlichen Leiſtung zu garantieren, dürfe das Geſetz nicht verab
ſchiedet werden. Bezüglich der Schichtzeit ſeien 7728 Stunden vor
geſehen, zu denen nicht nur eine halbe Stunde Arbeitsunterbrechung
ſondern auch eine halbe Stunde täglicher Mehrarbeit mit behörd
ſicher Genehmigung kommen dürfe. Ferner dürften jährlich 300

konnte. Das Tuch hielted ihre bebenden Hände nicht mehr zuſam
men, frei ſaß Fridchen im ſchottiſchen Mäntelchen auf ihrem Arm
und ſah ſich mit runden blauen Augen um.

„Mutter, ſagte Mine, „is ſe nich en hübſches, kleenes Mädel?“
Da drehte die Frau ſich ab und fing an, am Herd zu hantieren

und mit Geſchirr zu klappern.
„Vatter!“
„Was geht merſſch an?!“ Barthel Heinze ſpuckte aus.

Müs is heuer nich gutt geraten, Mütter; angebrennt.
bitter!“

„Vatter!“ Mine hatte ſich vorgereckt und verſuchte über den
Tiſch weg, ſeine Hand zu faſſen. „Vatter, ſei nich ſo! Kuck mer
doch an! Red doch mit mer!“

„Jch red ju mit der,“ ſagte er widerwillig. Und dann nach
einer Pauſe grob: „Mach, daß de wieder hinkommſt, woher de ge
kommen bis. Ich meen, bei uns haſte niſchte zu ſuchen. Geh nur
hin, wo der'ſch ſo gutt geht, daß de Vatter un Mutter, die ſich s am
Maule abgeſpart han, vergißt un alles verjuxſt. Geh nur!“

„Jch hab euch doch ſechsundzwanzig Mark geſchickt acht Taler
un zwanzig Groſchen! Ich hätt gern mehr geſchickt, wenn ich's ge
konnt hätt,“ murmelte Mine.

„Kannſt gutt reden, ich weeß von niſchte.“
„Jn, ju, Heinze,“ ſagte nun die Mutter und kam näher.

hat emal was geſchickt.“
„Halt dein Maul,“ fuhr ihr Mann ſie an. „Js das Gelumpe

der Rede wert? Schickt mer dafor s Mädel nach Berlin? Andre
tun ganz anderſch heeme ſchicken.““ Und mit dem Ton, den Mine
ſchon als Kind gefürchtet, wandte er ſich wieder gegen ſie: „Was
willſte

Sie würde rot und blaß und ſtotterte.
„Na, was bringſte, na?“ Er ſah ſie finſter an, und dann blieb

ſein Blick auf Fridchen haften.
Gott ſei Lob, nun würde er freundlicher werden!

chen und hielt ſie ihm hin, als wollte ſie ſagen
wundre nun mall“

„Was ſoll der Balg?“ brummte Heinze, und dann ſchlug er mit
der Fauſt auf den Tiſch, daß die Brotkrumen wie Staub in die
Höhe flogen.

Mine ſtockte der Atem, ſie hatte Todesangſt, aber heraus mußte
es, heraus! Darum war ſie ja hergekommen. Sie räuſperte ſich,
um ihre Stimme klar zu machen, und dann ſagte ſie doch noch
heiſer: „s geht in Berlin nich mit der Fridchen. Da bat ſes gar

„Das
s ſchmeckt

Se

Sie hob Frid
„Da ſieh, be
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Ueberſtunden geleiſtet werden. Gegen dieſe Zumutungen müßten
ſich die Bergarbeiter mit aller Schärfe wenden. Ende 1923 habe
man die Siebenſtunden-Schicht unter dem Verſprechen beſeitigt,
daß die Ausdehnung der Arbeitszeit nur ſolange Geltung habe, bis
die Vorkriegsförderung erreicht ſei. Dieſe Vorausſetzung
ſei lhängſt gegeben. Die Weigerung der Unternehmer ſtelle
alſo einen glatten Wortbruch dar. Man ſuche die wirtſchaftliche
Anarchie mit verlängerter Arbeitszeit zu bekämpfen. Die
Bergarbeiter hätten einen wohl begründeten wirtſchaftlichen und
moraliſchen Anſprüuch auf die Wiederaufnahme der Siebenſtun-
den-Schich t.

Ueber den Ausgang der Beratungen über die internationale Ar
beitszeitfrage in Genf im Juni dieſes Jahres erklärt Schmidt:
Die Unternehmer haben entſprechende Beſchlüſſe durch ihr Fern
bleiben ſabotiert. Es gelang, 724 Stundenſchichtzeit feſtzuſetzen.
Die deutſchen Regierungsvertreter enthielten ſich in der entſcheiden
den Vollverſammlung der Stimme, ſodaß die erforderliche Zwei-
drittel- Mehrheit nicht erreicht wurde. Bei der Erörterung der
Schutzvorſchriften für weibliche und jugendliche Arbeitskräfte for
derte Schmidt, daß vor allen Dingen geſetzlich von vornherein un
terſagt werde, Jugendliche noch unter Tage zu beſchäftigen.

Anſchließend berichtete der Volkswirt des Verbandes, Dr. Ber
ger über den internationalen Bergarbeiterkongreß 1930 in Kra
kau und die Verhandlungen über die internationale Kohlenproduk
tion in Genf.

Die Stellung der Delegierten zu den Referaten fand nach leb
hafter Debatte in zwei Entſchließungen Niederſchlag, die ein
ſtimmig angenommen wurden. In den Schlußworten wurde betont,
daß zur Sicherung des Erfolges auch eine Aenderung der poli
kiſchen Verhältniſſe gehöre

Zim m er Bochum berichtete über den Gewerkſchaft s
kon greß 1928 in Hamburg. Der alte Vorſtand würde in ſei
ner bewährten Zuſammenſetzung wiedergewählt. Die Oppo
ſiütiton erklärte unter allgemeiner Heiterkeit, daß man eine an
dere Liſte nicht aufſtellen könne, wenn man keine Bewerber habe
ſie ſtimmte für den alten Vorſtand.

Aus dem Vorſtand der Gewerkſchaften Oeſterreichs. Als Nach
folger des kürzlich verſtorbenen 2. Vorſitzenden des Bundes der
Freien Gewerkſchaften Oeſterreichs Franz Domes würde am
Mittwoch in einer Vorſtändekonferenz der Freien Gewerkſchaften
der geſchäftsführende Vorſitzende des Metallarbeiterverbandes Jo
hann Janecekgewählt.
Der Generalſtreik der iriſchen Eiſenbahner iſt vermieden wor
den. Die Regierung hat ſämtliche Forderungen der
Autobusangeſtellten bewilligt und die angedrohten Maßnah-
ſnen gegen die ſeit Sonnabend ſympathiſierenden Eiſenbahner fal
len gelaſſen. Dieſer Ausgang des Kampfes bedeutet einen großen
Sieg der Gewerkſchaften.

Wirtschaft n Flunmel.
Die Konſumgenoſſenſchaften konnten im Geſchäftsjahr 1929-30,

trotz der Auswirkungen der furchtbaren Wirtſchaftskriſe, durchweg
ihren Umſatz ſteigern. Eine Ausnahme macht die Konſumgenoſſen
ſchaft Vorwärts- Befreiung im Wuppertal-Barmen,
bei dem der Geſamtumſatz im Geſchäftsjahr 1929-30 gering, um 1/1
Prozent zurückging. Er liegt allerdings auf der beträchtlichen Höhe
von 31 862 Millionen Mark. Die Mitgliederzahl iſt ebenfalls weiter
geſtiegen. So gewann der Konſumverein Gera 2000 Mitglieder,
der Konſumverein Min den 520 und der Allgemeine Konſum- und
Sparverein für Nordhauſen 400 Mitglieder.
bur ger Konſumverein ſteigerte im erſten Halbjahr 1930 ſeinen
Umſatz um 13,1 Prozent auf 1,588 Millionen Mark und der Kon
ſumveérein Unterweſer in Weſermünde in derſelben Zeit um 216 000
Mark auf 3,420 Millionen Mark. Beim Konſumverein Min den
liegt für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Steigerung um 132 000
Mark auf 1,668 Millionen Maxk vor, bei dem Konſumverein
Wein heim um 3,84 Prozent auf 1,013 Millionen Mark, beim
Allgemeinen Konſum- und Sparverein für Nordhauſen um
28,5 Prozent, beim Konſumverein Meißen von ſechs Millionen
Mark auf 6,175 Millionen Mark und beim Konſumverein Gera
um 227 000 Mark auf 7,934 Millionen Mark.

Die Bedeutung der amerikaniſchen Arbeiterbanken iſt in den letz
ten Jahren ſtark gewachſen. Sie befinden ſich beſonders im Oſten
und im Mittelweſten des Landes und zwar zählt man in 22 Städ
ten 23 Arbeiterbanken. Es iſt damit zu rechnen, daß auch im Süden
der Union und in Kalifornien derartige Inſtitute eingerichtet wer
den Beſondere Bedeutung kommt in Newyork der Federa-
tion Bank der in der American Federation of Labor zuſammen

zu ſchlecht. De Mutter würd nich viel Arbeit dervon haben. Gelle,
Eminga, du wirſt ihr ſchon verwarten? Hab der ja ooch ſo viel uf
gepaßt. Un ſo teuer is s in Berlin!“

Wer haben hier voch niſchte ummeſonſt.“
Ja ja, das weeß ich,“ ſagte Mine raſch. „Aber de gutte Luft

koſt doch niſchte, un de Milch ovoch niſchte. Jhr habt zwei Kiühe
ich hab euch doch zu der neuen zugegeben. Un da dachte ich wenn
ihr daß ihr ich will euch ja gerne noch was derfor geben
ſo viel ich kann alle Monat!“ Sie ſah den Vater erwartungs-
voll an.

Der blieb ſtumm.
„Mit der Zeit krieg ich ooch mehr Lohn, ihr ſollt ſehen.

hab ich ja nur fufzig!“
„Das is ju nich wahr

der Alte wieder die
tuſchelten.

Jetzt

Wirſt ſchon mehr kriegen!“
Fauſt auf den Tiſch, und die

Feſt legte
Geſchwiſter

(Fortfetzung folgk.)

Bcher an Schriften
Elemens Nörpel. „Reichsarbeitsgerichts-Rechtſprechung zum

arbeitsgerichtlichen Verfahren.“ Berlin 19350. Verlaasgeſellſchaft
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Berlin S. 14
Jnſelſtraße 6. Gebunden RM. 3.50, kartoniert RM. 2.75, Organi
ſationspreis gebunden RM. 250, kartoniert RM. 2 Der Ver
faſſer verfolgt mit ſeiner Broſchüre den Zwerk, den mit vielerlei
Aufgaben überlaſteten Gewerkſchaftsfunktionären wenigſtens die
Sorge um die Kentnis der Verfahrensbeſtimmüngen des Arbeits
gerichtsgeſetes und der Zivilprozehordnung weiteſtgehend absu
nehmen, damit ſich die Gewerkſchaftsfunktionäre in erſter Linie
ihren wichtigeren anderen Aufgaben, vor allen Dingen auch der
Kenntnis und Durchſetzung des materiellen Rechtes widmen kön
nen. Anders als im materiellen Recht wo grundſätzliche Erkenntnis
unbedingt erforderlich iſt, genügt für den Gewerkſchaftsfunktionär
im Verfahrensrecht meiſt ſchon die Kenntnis der Auffaſſung des
Reſchsarbeitsgerichts, um danach zu handeln und auf dieſe Weiſe
Fehler zu vermeiden. Ob die Reichsarbeitsgerichtsentſcheidungen
zum Verſahrensrecht auch rein iuriſtiſch einwandfrei ſind, ſpielt
für den Gewerkſchaftsfunktionär regelmäßig keine beſondere grund
ſähliche Rolle. Man muß z. B. nur wiſſen“ wie und welche Art
Klagen man führen kann, wie der Entlaſſungsſchutz aus dem Be
kriebsrätegefetz verfahrensmähig durchzuführen iſt, wie die Ge
ſchäftsführungsſtreitigkeiten aus dem Betriebsrätegeſetz verfahrens-
mäßig durchzuführen ſind, wie die Prozeßvertretung zu handhaben
iſt, wie man Berichtigungen der Urteile durchſetzen kann welche
Friſten man einzuhalten hat uſw. Ueber alle dieſe Zweifelsfragen
liegen Entſcheidungen des Reichsarbeitsgerichts vor. Wenn man ſie
kennt kann man Reinfälle vor den Gerichten vermeiden. Die ſämt
lichen Reichsarbeitsgerichtsentſcheidungen zum arbeitsgerichtlichen

Der Olden-

geſchloſſenen Gewerkſchaften und der Amalgamated Bank,
der Bank der Amalgamated Clothing Workers, des unabhängigen
amerikaniſchen Herrenſchneiderverbandes, zu. Gerade die Amalga
mated Bank hat ſich in den letzten zwei Jahren zu einer Poſition
im Bankleben von Newyork aufgeſchwungen, die auf das Ver
halten derGroßbanken nicht ohne Einfluß geblieben
iſt. So führte die Amalgamated als wichtige Neuerung ein Bank
departement für Kleinanleihen ein, das in kurzer Zeit überraſchende
Erfolge erzielen konnte. Die dadurch geſchaffene Nachfrage für
kleine Anleihen hat jetzt ſogar die größte Bank Amerikas, die Na
tional Eity Bank, veranlaßt, ein ähnliches Syſtem nach dem Muſter
der Amalgamated einzurichten. Auch auf dem Gebiete der Vex
zinſung der Bankeinlaägen iſt die Amalgamated führend. Durch ihre
in dem letzten Jahre vorgenommenen Erhöhungen des Zinsfußes
von 4 Prozent auf 4 Prozent wurden auch die anderen Newyorker
Banken zu einer Heraufſetzung der Zinsraten gezwungen

MarneBerliner Getreidebörſe vom 23. Juli.
22. Juli 28. Juliab märkiſche Station in Marh)

Weizen e bis bisoggen 167. bis 177. 162 bis 17.Zraugerſte bis bisuttere u. Anduſtrie-Gerſte 75 bis 198-— 174. bis 197
Hafer 178 bis 185. 174 bis 182.Loco- Mais Berlin S bis bisSeitzenmehl 32.25 bis 40.00 32.00 bis 39.75
oggenmehl 23.50 vie 26.25 23.00 bis 25.90
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Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-9.)
Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. Am kommenden Sonn

abend 21 Uhr findet eine wichtige Sitzung des Unterbezirksvor
ſtandes im „Gewerkſchaftshaus Halberſtadt ſtatt. Sonntag tagt
pünktlich 9 Uhr die Unterbesirksverſammlung im gleichen Lokal.
Der Tagesordnung. welche den einzelnen Ortsgruvppenleitungen
ſchon gugegangen iſt, müſſen wir als Punkt 6 noch Unſere Arbeit
im Reichstags Wahlkampf hinzufügen. Die Berichtsbogen der
Gruppen müſſen ſofort ausgefüllt zurückgeſandt werden. ieOrtsgruppe Oſterwieck ladt alle Gruppen zum 9. und 10. Auguſt
nach Oſterwieg zum Feſt der Arbeit ein. Das nächſte Unter
besirkstreffen findet am 24. Auguſt in Wernigerode ſtatt.
Sorgt für Maſſenbeteiligungl Näheres wird durch Rundſchreiben
bekanntgegeben.

Unterbezirk Quedlinburg. Republik oder Soßzialiſtiſcher Staate
(teber dieſes intereſſante Thema ſpricht am kommenden Sonntag
(27 Juli) anläßlich unſerer Unterbezirksſitung, der Gen. Lehrer
Rüſdiger aus Magdehurg. Die Tagung beginnt vünktlich vor
mittags 9 Uhr im Hotel zum Harz“ in Thale. Am Nachmittag be
leiligen wir uns am Feſt der Arbeit. Darum müſſen alle Fahnen
und Wimpel mitgebracht werden Der Reichstag iſt aufgelöſt! Das
bedeutet für uns als Jugend Stärkſte Aktivitätl Ueberall müſſen
wir unſern Mann ſtehen In unſerer Jugendarbeit gibt es keine
Flauheit! Schüttelt die Trägheit der Sommertage ah! Die ge
ſamte Arbeiteriugend ſteht bis zu den Neuwahlen in Alarmbereit
ſchaft. Darum kommt alle am 27. Juli kommenden Sonntag nach
Thale.

Thale. Rote Falken. Am Freitag Hordenabend. Bis 21Uhr, Sport und Spiel auf dem Tannenkopf; anſchließend: Aus
ſprache über Falkenweihe. Treffpunkt, 20 Uhr, am Jugendheim.
Bleiſtift, Papier und 10 Pfg. ſind mitzubringen

Thale. Am Feſt der Arbeit beteiligt ſich die SAJ geſchloſſen.
An allen Punkten des vorgeſehenen Programms wird tetlagenom
nen. Um 7 Uhr Ziellauf ab Turnhalle 9 Uhr Unterbezirksver-
ſammlung der S. A. J. im Hotel zum Harz; dortſelbſt u. a. Vor
rag des Gen. Rüdiger über „Republik oder ſoßialiſtiſcher Stagt«Kein Mitglied darf fehlen. 13.30 Uhr Antreten am Hotel Zum
Harz“ zum Umzug Danach Anſchluß an den großen Umzug auf
dein Bleichvplate Am Nachmittag bleibt. die SA9. auf den Wieſen
vor dem Reſtaurant „Zum Steinbachtal“. Sämkliche Fahnen und
Wimpel ſind mitzuführen Auswärtige Teilnehmer ſind ſtets gern
e Heute abend. 20 Uhr. SprechchorProbe vor dem
Heim.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halherſtadt. Am Freitag den 25. Juli. vünkt

lich 20 Uhr im Heim, Zuſammenkunft. Wegen des Jugend uns
Gewerkſchaftstages am und 3. Auguſt, müſſen alle erſcheinen.
Außerdem liegt eine ſehr gute Rundſendung „Stuttgarter Gehilfen
prüfungsarbeiten 1930* mit Beſprechung aus.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag, den 24. Juli. im
Heim muß alles vertreten ſein. Wir müſſen zu unſerem Jugend-
Treffen einige Pyramidenſtellungen einüben, daher iſt reſtloſes Er
ſcheinen aller unbedingt Pflicht.

A. er die es überhaupt gibt, ſind in der Broſchüre berück
Es iſt großer Wert darauf gelegt worden. Die ein

zelnen Materien ſo durchzuarbeiten, daß ein in ſich abgeſchloſſenes
klares Bild entſteht Die Entſcheidungen über das ſchiedsgerichtlige
Verfahren und die Beſcheide der Miniſterien über die Ausſchüſſe
für Lehrlingsſtreitigkeiten, ſind beſonders zuſammengeſtellt worden.
Als beſondere Neuerung iſt erſtmalig in dieſer Broſchüre je eineSextſeite unterbrochen worden durch eine kertfreie Seite. die von
den Gewerkſchaftsfunktignären für Notizen, Nachtragungen und Ex
gänzungen benutzt werden kann. Aus allen dieſen Gründen iſt
fämtlichen Gewerkſchaftsfunktionären die Anſchaffung dieſer Bro
ſchüre ſehr dringend zu empfehlen.

Wie erzieht ein Fiſch ſeine Jungen? Wie arbeitet man alte
Möbel zu modernen um? Was vergeſſen die meiſten Fremden in
Venedig ſich anzuſehen? Dieſe Fragen findet die Leſerin in dem
Heft Nr. 14 der „Frauenwelt“ beantwortet. Ein weiterer Aufſatz
führt einige Typen von zu lebenslänglichem Zuchthaus Verurteil
ken, ihre Taten und ihr Schickſal in der Gefangenſchaft vor Augen
im zit zeigen. wie ſich ſeeliſch und körverlich dieſe Menſchen unter
der ſtrengen Abgeſchloſſenheit verhalten. Der reiche Inhalt unſerer
„Frauenwelt“, bei dem Roman und Novellen ſtets ausgiebig ver
kreten ſind macht dieſe Zeitſchrift bei dem geringen Preis zu einer
erſchwinglichen Lektüre für jeden Arbeiterhaushalt, die man unbe
denklich empfehlen kann.

Der Bücherkreis 1930, Heft 3: Liebe Ehe Froſtitution
reich illuſtriert (80 S). Viertelfahrszeitſchrift. Rediatert von Karl
Schröder Verlag Der Hücherkreis G. m. erlin W.
Die Literatur über das Ebeproblem iſt in der Gegenwart ins Ufer
ſoſe angeſchwollen Kein Wunder, denn es iſt eines der Grundprobleme unſerer Zeit. Vielfach wird es aber immer noch gaus
iſoliert betrachtet. während es doch nur im Zuſammenhang mit un
ſerer geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Geſamtlage klax erkannt

Heſt des Bücherkreiſes baſiert in

Verfahren,
ſichtigt worden.

werden kann. Das vorliegende He aallen ſeinen Beiträgen auf dieſer Erkenntnis und ergänzt in glück
lichſter Weiſe den kürzlich im gleichen, Verlage erſchienenen Band
Liebe und Ehe im Leben der Volker“ von Prof. Heinrich Cunow
Das neue Bücherkreisbeft und Verlaggsprogramm ſollten recht vieſe
heranlaſſen die Kulturarbeit des Bücherkreiſes durch ihren Beitritt
(Mk. im Monat) zu unterſtützen. Nichtmitglieder können
das Heft für Mk. 0.90 in unſerer Buchhandlung begehen.

Um die Arbeiterjugend! Die ſoeben erſchienene Nr. 29 der Zeit
ſchrift Das Freie Wort ſchließt die Jugenddebatte ab. Zabf
reiche Zuſchriften Jugendgenoſſen ſchildern die beſonderen
Schwierigkeiten mit denen die ArbeiterjugendOrganiſation in
ihrer Werbung und in der geſamten Arbeit überhaupt zu rechnen
hat. Eine Reihe jüngerer Parteigenoſſen machen ſehr gute Vor
ſchläge für die Bildung von Arbeitsgruppen innerhalb der Partei
die dem Bedürfnis der jüngeren Parteigenoſſen nach aktiver Be
kätigung Rechnung tragen ſollen und in ſtarkem Maße werbend ge
rade auf jüngere Menſchen wirken können. Das Freie Wort er-
ſcheint wöchentlich und koſtet monatlich bei der Poſt heſtellt,
Pfennige. Einzelheſte ſind zum Preiſe von 20 Pfg. durch iede
Volksbuchhandlung zu beziehen. Probeexemplare verſendet gratis
Und portofrei der Freie-WortVerlag, Berlin SW. 68. Lindenſtr. 2.
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